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3ttt ©efdncljte be§ 2tufffanbe$ gegen bie r)etbetif$e
Stegierung im £etbffe 1802, befonbetiS bet <Stmta$me

S5etnS.

Son bem »erftorbenen DBcrften Stubolf Ö. *5fftnfjet wen SBtteegg.

31titgett)eift oon bem (fjerau.sgeöer.

Set nactyfolgcube Sluffafe, weletyet nietyt eine gufammen*
tyängenbe ©efcpicpte be« fogenannten Stecfliftiege«, wopl
abet eine bei wicptigflen Spifoben bet mit fo Bietern St*
folge geftönten aufftänbifepen Solf«hewegung batfleflt, wutbe
al« ein ©ange« notty nietyt gebrueft; hingegen benufete Jil*
tier bie tyanbfctyriftlietye Slrbeit für bett betreffenben Slbfrtynitt
feinet „©efcpicpte bet pelBctifctyen Stepublif", wo fle in ben

Slnmetfungen unter bem Sitel „Senffetytift über bie Snfur*
reftion Bon 1802" rittet witb. St natym größere Stücfe
fafl wöttlicty in feine Sarflellung auf unb »etmittette fo
ben wietytigeren Setail ber Sffinger'fetyen H«ubfctyrift bereit«

für bie Äenntniß ber 3eitgefetytctytc. ©leictywotyt tyattc iety

ben »ollflänbigen Slbbtucf berfelben nietyt für üherflüffig, ja
iety glaube ben Sefeni be« £afctyenbud)e« eine reetyt will*
lommene ©ahe bamit anbieten gu fönnen. Siefe Spifobe
ber neuem Scpweigergefcpietyte erfreut flety unter un« flet«
eine« lehenbigen Sntercffe« au« gang natürlicpen ©rünben.
Ueberbicß mögen bie SJteijien, bie für gefctyieptlicpe Seftürt
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Zur Geschichte des Aufstandes gegen die helvetische

Regierung im Herbste 1802, besonders der Einnahme
Berns.

Von dem »erstorbenen Obersten Rudolf v. Effinger von Wildegg.

Zllitgetheitt von dem Herausgeber.

Der nachfolgende Aussatz, welcher nicht eine zusammen-
hängende Geschichte des sogenannten Stccklikrieges, wohl
aber eine dcr wichtigsten Episoden dcr mit so vielem
Erfolge gekrönten aufständischen Volksbewegung darstellt, wurde
als cin Ganzes noch nicht gedruckt; hingegen benutzte
Tillier die handschriftliche Arbeit für den betreffenden Abschnitt
seiner „Geschichte der helvetischen Republik", wo sie in dcn

Anmerkungen unter dem Titel „Denkschrift über die
Insurrektion von 18V2" citirt wird. Er nahm größere Stücke
fast wörtlich in feine Darstellung auf und vermittelte fo
den wichtigeren Detail der Essinger'schen Handschrift bereits

für die Kenntniß der Zeitgeschichte. Gleichwohl halte ich
den vollständigen Abdruck derselben nicht für überflüssig, ja
ich glaube den Lesern des Taschenbuches eine recht
willkommene Gabe damit anbieten zu können. Diese Episode
der neuern Schweizergeschichtc erfreut sich unter uns stets
eines lebendigen Interesses aus ganz natürlichen Gründe».
Ueberdicß mögen die Meisten, die für geschichtliche Lektüre
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Sinn unb Sufl tyaben, flety nietyt an bicfleibigc ©efctyictyt«»

wette, an größere Spegialbarfleöungen tyalten, fonbern fle
gietyen gebrängte Uebcrflctyten, bie Sorfütyrung ber H«upt*
momente, bie Sctyilbcrung ber tyerborragenben Serfönlicty»
fetten unb Jtyatfaetyen bor. Sine folctye flety au«geicpnenbe
Spifobe bepanbelt nun biefer Sluffafe. ©crabe baf) ex nietyt

für ben Sruef beflimmt war, fonbern nur al« Srinnerung
an perfönlictye Srlebniffe bienen follte, »erleityt itym um fo
työtyem SBertty. Sety benufete ba« Driginalfongept unb eine

in flpliflifctyer Hiufictyt etwa« üherarheitete Slbfctyrift beffel»
Pen. Slußer einigen Stebaftion«änberungen blieb bie Slrbeit
in ityrer urfprünglictyen ©cflalt. Sie ergätylten «Sreigniffe flnb
an bie Settyeiligung be« Stgätylet« gefnüpft, um biefelbe

gruppirt. Satyer mactyt feine Sarflellung feinen Slnfprucp
auf eine »ollflänbige Sarlegung te« befproepenen Snfurrcf*
tion«ahfctynitte«, wotyl aber pat fle bie Sorgüge leben*

biger Slnfctyaulictyfett, beflamation«leerer Sinfactytyeit unb
Sefctyeibentyeit, lohen«werttyer mit Humor gepaarter Offen*
tyeit unb SBatyrtyeit«liehe bei Srgätylung ber »orliegenben
Spifobe. Sie Hel»etif war fetyon innerlid) gebroetyen, etye

fie am 18. Sept. ben töbtlictyen Stoß ettyielt burcp eine

Hanbholl Seute, — biefe befannte Styatfactye ftnbet in ber

Sffinger'fctyen Senffctyrift auf bie fprectyenbfle SBeife ityre

»otlfle Seflätigung. So entfetyieben ber Sarteiflanbpunft be«

Serfaffer« ift, fo erbtieft man mitgreuben feine IctbenfctyafteUofe

Haltung. Sinige Singeltyeiten blieben bei Sillier unerwätynt
unb werben beßtyalP tun fo lieber tyier »ernommen werben.

SBer eingelne in bem Sluffafee nur furg erwätynte Sünfte
grünblictyer gu fennen wünfetyt, ber flnbet bie gewünfetyte

Seletyrung wotyl großenttyeil« hei Sillier, ber bie »ortyan*
benen bebeutenberen Duellen gwar weniger bearbeitet al«

»ietmetyr au«gcfctyriehen tyat, baburety aber immertyin ben

Hauptjtoff »or Slugen legt. Siefelhen ftnb unter ben Sruef*
fetyriften: bie anonpm erfetyieneneSenffetyrift»on Srlaety«,be«
hernifetyen Hauptanfühtct« über ben Slufflanb, in ber H e l»e tt a,
I.Sb. 1823. S. 2-60, ber offenbar ahftctytlicty feinen Serfebr
mit Sffinger nur gang »orühergetyenb erwätynt unb batyer, wie*

wotyl nietyt gur Serberrlictyung feine« Stutyme«, burety Sffinger'«
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Sinn und Lust haben, sich nicht an dickleibige Geschichts»
werke, an größere Spezialdarstellungen halten, sondern sie

ziehen gedrängte Uebersichten, die Vorführung dcr
Hauptmomente, die Schilderung der hervorragenden Persönlichkeiten

und Thatsachen vor. Eine solche sich auszeichnende
Episode behandelt nun dieser Aufsatz. Gerade daß er nicht
für den Druck bestimmt war, sondern nur als Erinnerung
an persönliche Erlebnisse dienen sollte, verleiht ihm um so

höhern Werth. Ich benutzte das Originalkonzept und eine

in fiylistischer Hinsicht ctwas überarbeitete Abschrist desselben.

Außer einigen Redaktionsänderungen blieb die Arbeit
in ihrer ursprünglichen Gestalt. Die erzählten Ereignisse sind
an die Betheiligung des Erzählers geknüpft, um dieselbe

gruppirt. Daher macht seine Darstellung keinen Anspruch
auf eine vollständige Darlegung des besprochenen Jnsurrck-
tionsabschnittes, wohl aber hat sie die Vorzüge leben»

diger Anschaulichkeit, deklamationsleerer Einfachheit und
Bescheidenheit, lobcnswerther mit Humor gepaarter Offenheit

und Wahrheitsliebe bei Erzählung der vorliegenden
Episode. Die Helvctik war schon innerlich gebrochen, ehe

sie am 18. Sept. den tödtlichen Stoß erhielt durch eine

Handvoll Leute, — diese bekannte Thatsache findet in der

Effinger'fchen Denkschrift auf die sprechendste Weise ihre
vollste Bestätigung. So entschieden dcr Partcistandpunkt des

Verfassers ist, so erblickt man mitFreuden seine leidenschaftslose

Haltung. Einige Einzelheiten blieben bei Tillier unerwähnt
und werden deßhalb um so lieber hier vernommen werden.

Wer einzelne in dem Aufsatze nur kurz erwähnte Punkte
gründlicher zu kennen wünscht, der findet die gewünschte

Belehrung wohl großenthcils bei Tillier, der die vorhandenen

bedeutenderen Quellen zwar weniger bearbeitet als
vielmehr ausgeschrieben hat, dadurch aber immerhin den

Hauptstoff vor Augen legt. Dieselben sind unter den

Druckschriften: die anonym erschienene DenkschriftvonErlachs, des

bernischcn Hauptanführcrs über den Aufstand, in dcr H elve tia,
I.Bd. I82Z.S. 2-^ 60, dcr offenbar absichtlich feinen Verkehr
mit Effinger nur ganz vorübergehend erwähnt und daher,
wiewohl nicht zur Verherrlichung seines Ruhmes, durch Effinger's



222

ßtgätytung wefentlicty ergingt wirb; — «Jlengger (be« tyel»e«

tifctyen SJtinifler«) jagebuety über bie Snfurreftion »om 12.
HerPftmonat Pi« 17. SBeinmonat 1802 in feinen fleinen
Sttyriften 1838. S. 99—114; — (SBurflemherger«)
SePen«gefd)ictyte be« Sctyulttyeißen St. g. »on SJtülinen
im Sctyweig. ©efctyictyt«fotfctyet IX.Sb. 1837. S. 89 u. f.;
Seitrag gut ©efctyictyte be« eibgen. gelbgttg« gegen bie tyel*

»et. Stegietung »on Dbetfi Stlhrcctyt Subwig Sffinger
(Sruber unfer« Serfaffer«) in SI r cty e n ty o 1 g «JJti n e r»a 1802.
Seg. S. 495—512. 1803. S. 149—174; - unb bie

neucfle Sarflefluitg, SJtonnatb'« ©efctyictyte bet tyet»et. Ste»

»olutiou, 14. Sb. bex »on SJtüflet'fctyen Sepweigetgefcpiepte,

auf bie beteit« »on lilliet Penufeten Duellen flcp flüfeenb.
Stocty mögen bie Sefet butety folgenbe ühetflctytlicpe

biograptyifcpc Stotigen mit ber fömigen, äctyt bernifd)eii Set*
fönlictyfeit be« Sctfaffct« genauer »ertraut wetben. Sffinget
wat nietyt nut ein tapfetet Ätteger, fonbetn aucp ein »et»
bientet «JJtagifltat; ein Serner »on äctytem Sctyrot unb Äorn,
tyat er im getbe unb in bÜTgerlicty*amt(ictycr Stcfliing mit
Pingebenbem Sifer für bie SBoplfatyrt feiner SJtitbütget
gewitft.

Stubolf Smanuel »on Sffinger »on SBilbegg,
Sotyn »on Stiflau« SUbtcept »on Sffinger oon SBilbegg unb
ber grau «JJtagbalena Slifahetp »on Sfctyarnet, wutbe ben

10. Suli 1771 im Sctyloß SBilbegg im Slatgau geboten.
St fam, nactybem et feine" Äinbctjatyte guerfl in SBilb*

egg unb fpätet in einer Senfton Statyn in Slarau »erlebt
patte, guerfl in« Sfeffel'fctye Snflitut in folntar unb nad)tycr
in bie Äarl«afabemie nad) «Stuttgart, um feine Srgietyung
gu heenbigen. 3m Satyr 1789 trat er in bie tyoflänbifctye
Scpweigergarbe unb napm 1792 wieber feine Sntlaffung;
1793 maepte er al« Slbjutant bei ©eneral« Hofee ben ba*

maligen blutigen gelbgug im Slfaß -mit, geiepnete ftd) bei
ber Srftürmttng ber Sinien »on SBeißenhurg au« unb würbe
baper »on feinem ©eneral au«crforen, bem Dherbefcpl«*
tyaber gelbmarfctyafl SBurmfer bie Siege«naetyricpt gu über*

bringen. Seßtyalh legten bie gteunbe Sffinger« itym naep*
mal« ben Sunamen „SBurmfer" bei. Sa er, obfctyon beut
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Erzählung wesentlich ergänzt wird; — Rengger (des helve,
tischen Ministers) Tagebuch über die Insurrektion vom 12.
Herbstmoiiat bis 17. Weinmonat 1802 in seinen kleinen

Schriften 1838. S. 99—114; — (Wurstembergers)
Lebensgeschichte des Schultheißen N. F. von Mülinen
im Schweiz, Geschichtsforscher IX.Bd. 1837. S. 89 u. f.;
Beitrag zur Geschichte des cidgen. Feldzugs gegen die hel-
vet. Regierung von Oberst Albrecht Ludwig Effinger
(Bruder unsers Verfassers) in A rchc n holz Mi n erva 1802.
Dez, S. 495—512. 1803. S. 149—174; - und die

neueste Darstellung, Mon n ard's Geschichte dcr helvct. Re-
volution, 14. Bd. der von Müller'schen Schweizcrgeschichte,

auf die bereits von Tillier benutzten Quellen sich stützend.

Noch mögen die Leser durch folgende übersichtliche
biographische Notizen mit der körnigen, ächt bernischen
Persönlichkeit des Verfassers genauer vertraut werden. Effinger
war nicht nur ein tapferer Krieger, sondern auch ein
verdienter Magistrat; ein Berner von ächtem Schrot und Korn,
hat er im Felde und in bürgerlich-amtlicher Stellung mit
hingebendem Eifer für die Wohlfahrt seiner Mitbürger
gewirkt,

Rudolf Emanuel von Effinger von Wildegg,
Sohn von Niklaus Albrecht von Effinger von Wildegg nnd
der Fran Magdalena Elisabeth von Tscharner, wurde den

50, Juli 1771 im Schloß Wildcgg im Acngau geboren.
Er kam, nachdem er seine' Kindcrjahre zuerst in Wildegg

und später in einer Pension Rahn in Aarau »erlebt
hatte, zuerst ins Pfeffel'sche Institut in Kolmar und nachher
in die Karlsakademic nach Stuttgart, um seine Erziehung
zu beendigen. Im Jahr 1789 trat er in die holländische
Schweizergarde nnd nahm 1792 wieder seine Entlassung;
1793 machte er als Adjutant des Generals Hotze den

damaligen blutige» Feldzug im Elsaß init, zeichnete sich bei
der Erstürmung dcr Linien von Wcißcnburg aus und wurde
daher von scine», General auserkoren, dcm Obcrbcfehls-
haber Feldniarschall Wurmscr dic Siegesnachricht zu
überbringen. Deßhalb legten die Freunde Effingcrs ihm nachmals

den Zunamen „Wurmser" bei. Da er, obschon dem
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Äuraffierregiment Hotyengotterit Peigegätylt, al« Sotottlär
cicnte, fo »erließ er auf ben bringenben SBunfcty feine«
Sater« aucty biefen Sienfl. Sr trennte flcp ungerne »on
Hofee, ber ityn wegen feiner oft Pewiefenen Sapferfeit lieb

gewonnen patte. 3a feine Sereprung für benfelhen ging
fogar fo weit, baf) er im Sapr 1794 eine Sufammenfunft mit
bem ©eneral in Safel patte, um itym ncuerbing« feine

Sienflc angubieten; unb nut auf bai Slnrattyen Ho{te'«
felbfl flunb er »on biefem Sortyaben ah. Sffinger ertyielt
bei ber Selagerung »on «JJiaing eine Sontufion, fam aber
fonfl unoerfetyrt in'« Satetlanb gutücf. 3m Satyt 1796
maepte et mit feinem altern Sruber Sigmunb »on Sffinger
»on SBilbegg eine Steife naep Stauen, bie flety Pi« nach

Stea^et erflreefte. 3u Stom fließ er auf einen alten Sc*
rannten ber $atl«afabemie, ben nacpmal« Perütymten «JJtaler

.foety. Sa bie beiben Steifenben fpät im Hevhff bie Sctyweig

»erließen, fo brauchten fie hei ben bamaligen noety ungün*
fügen Setfef)t«»ctpältniffen aetyt »olle Sage, um ben ©ott*
tyarbt gu üPerfctyreiten, ba fle guerfl in Slmfleg unb bann
in Urfern wegen gefallenen Sctynee« ffeefen blieben; ein

für «Jteapel beftimmter Srupp Stefruten tpeilte biefe« Soo«

unb bapnte ipnen gum Styeil ben SBeg.
Slm 12. Sanuar 1798 »cretytictyte ftd) Sffinget mit

gtl. Stofatie »en SJtülinen, gmeiter Soetytet be« bamaligen
Sctyulttyeißen Stiflau« Sllhtectyt »on SJtülinen, unb ttat »iet
Sage nacty »ollgogenet Hoctygeit at« ©enetalabjutant be«

©enetal« »on Stlacty in ben aftioen »atcttänbifctytn Sienfl.
Snt ©tautyolg entwanb er einem SJteuctyelmörber, ber fld) in
bie Stätye be« ©eneral« gefetylictyen, bie giftete, Pe»or er

ahfctyießen fonnte. Slm 5. «JJtärg würbe er, nad)bem er burety
eine Senbung nacty grauhrtinncn »on feinem ©enerale ge*
trennt war unb mit einem Stuppc junget Sigti«wplet*
mannfctyaft, bie eine Jtanone c«fottirte, fld) auf ba« Sreit*
felb gutücfgegogen tyätte, bott naep tapferer ©egenwepr ge*
fangen unb »on ba mit »ielen feiner Unglücf«gefätyrten
nacty Sefantjon gefütyrt, wo er im gort ©riffon eingefetylof*

fen würbe. Snbe Stprit ertyielt er wiebet feine gteityeit
unb fetyrte in« Satetlanb gutücf.
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Kursssierregimcnt Hohenzollern beigezählt, als Volontär
diente, so verließ er auf den dringenden Wunsch seines
Vaters auch diesen Dienst. Er trennte sich ungerne von
Hohe, der ihn wegen seiner oft bewiesenen Tapferkeit lieb

gewonnen hatte. Ja seine Verehrung für denselben ging
sogar so weit, daß er im Jahr 1794 eine Zusammenkunft mit
dcm General in Basel hatte, um ihm neuerdings seine

Dienste anzubieten; und nur auf das Anrathen Hoße's
selbst stund er von diesem Vorhaben ab. Effinger erhielt
bei der Belagerung von Mainz eine Contusion, kam aber
sonst unversehrt in's Vaterland zurück. Im Jahr 179«
machte er mit seinem ältern Bruder Sigmund von Effinger
von Wildegg eine Reise nach Italien, die sich bis nach

Neapel erstreckte. Zu Rom stieß er auf einen alten
Bekannten der Karlsakademie, den nachmals berühmten Maler
Koch. Da die beiden Reisenden spät im Herbst die Schweiz
verließen, so brauchten sie bei den damaligen noch ungünstigen

Verkehrsverhältnissen acht volle Tage, um den Gotthardt

zu überschreiten, da sie zuerst in Amsteg und dann
in Urscrn wegen gefallene» Schnees stecken blieben; ein

für Neapel bestimmter Trupp Rekruten theilte dieses Loos
und bahnte ihnen zum Theil den Weg.

Am 12. Januar 1798 vuehlichte sich Effinger mit
Frl. Rosalie von Mülinen, zweiter Tochter des damaligen
Schultheißen Niklaus Albrecht von Mülinen, und trat vier
Tage nach vollzogener Hochzeit als Generaladjutant des

Generals von Erlach in den aktiven vaterländischen Dienst.
Im Grauholz entwand er einem Meuchelmörder, der sich in
die Nähe des Generals geschlichen, die Pistole, bevor er

abschießen konnte. Am 5. März wurde er, nachdem er durch
eine Sendung nach Fraubrunncn von seinem Generale
getrennt war und mit cincm Truppe junger Sigriswylcr-
mannschaft, die eine Kanone cskortirte, sich auf das Breitfeld

zurückgezogen hatte, dort nach tapferer Gegenwehr
gefangen und von da mit vielen seiner Unglücksgcfährten
nach Befanoon geführt, wo er im Fort Griffon eingeschlossen

wurde. Ende April erhielt er wieder seine Freiheit
und kehrte ins Vaterland zurück.



224

3m Satyr 1802 beteiligte er fld), wie bie nactyfolgenbe

Sarfteflung geigen wirb, lebtyaft an ber Solf«ertyebung gegen
bie »ertyaßt geworbene tyelbetifepe Stegierung. Sie »on itym hewie*
fene Snergie war eine wefentlictye SJtitutfactye bex am 18. Sept.
erfolgten Sinnatyme ber Stabt Sern. Slm 3. Dftober
wotynte er bem fiegreietyen Sreffen bei Sfauen bei unb fem*
manbirte, obfctyon ©encralabjutant ber bernifetyen Sruppen,
wätyrenb be« ©efeetyt« ba« Kontingent ber ©larner.

Sei ber Konflituirung ber neuen Setyörben gelangte
er in ben ©roßen Statty unb »erblieb barin bi« gur Ser*
faffung«änbcmng »on 1831. 3m Satyr 1805 würbe er gum
Dherflen ber Sragoner ernannt unb erwarb flety in foleper

Stellung Serbicnfie um bie Sitbung biefe« Äorp«. Son
1808 bi« 1814 hefleibete er bie Stelle eine« Dheraint*
mann« »on Konolfingen unb bemotynte, ba noety fein Slmt«*
flfe au«gcmittelt war, ba« Sctyloß ittefen, baS itym hei ber

Srhfctyaft feine« 1803 »etflotbenen Sätet« ühetlaffen wot*
ben wat. 3n Kicfcn felbfl etrietytete er bie erfle Sorf*
fäferei unb gab babiird) bie Slnregung gu einer für ben

SBotylflanb unfete« engern Saterlanbe« fepr wichtigen Steuerung.
3m Satyr 1813 würbe er gum Sefetyl«paber aller ber*

nifdjen Stteitftäfte etnannt; et wax in biefet Bettyängniß*
»ollen 3eit aucty Kommanbant bet Stabt Sem. Qwei Satyte

fpätet fetyen wit ityn im gelbgüge bet Sctyweiget gegen gtanf*
teiety al« etbgenöffifctyet Dhetfl mit einet Stigabe bet Si*
»ifion güßli in gtanfteid) eitttücfen unb Dtnan in bet

gtanttye Somt«; befcfeeii. Sor bem Sinmatfcty tyätte er lange
3eit fein Hauptquattiet in bet Stabt Stcuenbutg, wo et
flety be« gaflliepflcn Smpfange« gu tütymen patte. Sa« 3apt
1816 Ptaepte itym bie SBütbe eine« SJtitgliebe« be« Kleinen
Stattye« unb eine« Sväjibcnten be« Ätieg«tattye«, in welctyer

Sigenfctyaft er fld) befonber« um bie Hebung be« Sctyüfeen*

wefen« »erbient maetyte. Sr blieb in biefer Stellung hi«

gu Snbe be« Satyre« 1821, ba ityn bie SBatyl gu einem

Dheramtmann »on SBangen in einen anbern 9Birfung«ftei«.
»erfefete; »ott feiner batyerigen Styätigfeit erwätynen wir
beifpieteweife, baß bie ©rünbung ber bortigen Srfparniß*
unb Slnlctynfaffe großenttyeil« feinen Semütyungen gu »er*
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Im Jahr 1802 betheiligte er sich, wie die nachfolgende
Darstellung zeigen wird, lebhaft an der Volkserhebung gegen
die verhaßt gewordene helvetische Regierung, Die von ihm bewie-
sene Energie war eine wesentliche Mitursache der am 18. Sept.
erfolgten Einnahme dcr Stadt Bern. Am 3. Oktober
wohnte er dem siegreichen Treffen bei Pfauen bei und kom-

mandirte, obschon Gencraladjutant der bernischen Truppen,
während des Gefechts das Kontingent der Glarner.

Bei der Konstituirung der neuen Behörden gelangte
er in den Großen Rath und verblieb darin bis zur Ver-
fassungsändcrung von 183t. Im Jahr 1805wurde er zum
Obersten dcr Dragoner ernannt und erwarb sich in solcher

Stellung Verdienste um die Bildung dieses Korps. Von
1808 bis 1814 bekleidete er die Stelle eines Oberamtmanns

von Konolsingen und bewohnte, da noch kein Amtssitz

ausgcmittclt war, das Schloß Kiesen, das ihm bei dcr

Erbschaft scincs 1803 verstorbenen Vaters überlassen worden

war. In Kiesen selbst errichtete er die erste Dorfkäse

rei und gab dadurch die Anregung zu einer für den

Wohlstand unseres engern Vaterlandes sehr wichtigen Neuerung.
Im Jahr 1813 wurde er zum Befehlshaber aller

bernischen Streitkräfte ernannt; er war in dieser verhängniß-
vollen Zeit auch Kommandant der Stadt Bern. Zwei Jahre
später sehen wir ihn im Feldzuge der Schweizer gegen Frankreich

als eidgenössischer Oberst mit einer Brigade der
Division Füßli in Frankreich einrücken und Ornan in der

Franche Comté besetzen. Vor dem Einmarsch hatte er lange
Zeit sein Hauptquartier in der Stadt Neuenbürg, wo er

sich des gastlichsten Empfanges zu rühmen hatte. Das Jahr
181ö brachte ihm die Würde eines Mitgliedes des Kleinen
Rathes und eines Präsidenten des Kriegsrathcs, in welcher

Eigenschaft er sich besonders um die Hebung des Schützen-
wescns verdient machte. Er blieb in dieser Stellung bis

zu Ende des Jahres 1821, da ihn die Wahl zu einem

Obcramtmann von Wangen in einen andern Wirkungskreis,
versetzte; von scincr daherigcn Thätigkeit erwähnen wir
beispielsweise, daß die Gründung dcr dortigen Ersparniß-
und Anlchnkasse großentheils seinen Bemühungen zu ver-
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banfen ifl. SU« in golge ber frangöftfcpen Sulirebölutien
1830 aucty unfer Saterlanb auf bie Satyn politifetyer Um*
wälgung gerietty, fletlte ityn baS Sertrauen feiner Stegierung
wieber an bie Spifee ber bernifepen Sruppen. SU« jeboety

biefelbe abbanfte unb fld) ptooifotifd) etflätte, wat aucty

feine SJtiffion gu Snbe. 3m Sommet 1831 wax feine obet*
amtlictye Stelle ausgelaufen. Sen SBinter »on 1831 auf
1832 »erlebte er mit feiner Soctyter in «ßifa. Som 3atyr
1832 tyinweg bi« wenige Sage »or feinem ben 29. SBin*
termonat 1847 in Sern plöfelicp erfolgten Hiufcpeib bewotynte
er ben Slargau. 3m 3atyr 1840 war er in ben Seflfe be«

Sctyleffe« SBilbenftein gelangt, ba« fetyon frütyer ber gami*
tie »on Sffinger gctyört tyätte Sr richtete flcp im Satyr
1843 bafelbfl tyäu«(iep ein unb überließ ftety gang feinem
©efepmacf'e an Sanbwtrttyfctyaft unb lanblietyen Settictytungen.
Seine lefeteu Sage würben nod) burd) bie Sreigniffe be»

bamal« auSgcbroctyenen Sottberhunb«friege« »erbittert; er,
ber SJtann unb greunb ber frütyern Seit, »crfdffcb benfelben

Sag, ba Dctyffnhein mit feinen Sieferoen auf ber Stüctfetyr
Bon Sugern triumptyirenb in bie Stabt Sern eingog. SJtit

Sffinger fetyieb ein watyrer Siebcrmann; rauty ergogen war er

nietyt Bon feinen SJtanieren fonbern tyätte ein etwa« rautye«,
fclBfl fetytoffe« SBefen, ahet et wat feptiept unb teetyt, feft unb

tteu, im fctyönften Sinne „ein SBott ein SJtann!"
Set Hetau«gebet.

SU« bie SJtetyrgatyl ber tyeloetifctyen Sruppen fern »on
Sem, bem Sifee ber Sintyeit«regierung, wegen »erfetyiebenen

Slttfflänben im Dhertanb unb im Kanton Sugern befepäftigt
war ober unter ©eneral Slnbermatt Sürid) Perennte, trat
ba« eine Umgeftattung be« Saterlanbe« hegweefenbe Komite,
»erflätft butety jüngere SJtitglieber, »on benen aud) id) eine«

gu fein bie Styte tyätte, in eine gtößete SlftiBität, a!« e«

bi« batyin ber gafl wat, nnb glaubte, bet 3eitpunft fei
günflig, um bie Bettyaßte unb Bereit« etfetytecfte Stegierung
burety Semonfltationen gut Sl6bifation gu bewegen. Sinige
unferer etyemaligen «JJHligoffigiete wutben in ben Slatgau
obet in'« Dhertanb gefanbt, um Ben erwartyenben ©eifl gu

15
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danken ist. Als in Folge der französischen Julirevolution
1830 auch unser Vaterland auf die Bahn politischer
Umwälzung gerieth, stellte ihn das Vertrauen feiner Regierung
wieder an die Spitze der dcrnischen Truppen. Als jedoch
dieselbe abdankte und sich provisorisch erklärte, war auch
seine Mission zu Ende. Im Sommer 1831 war seine
oberamtliche Stelle ausgelaufen. Dcn Winter von 1831 auf
1832 vcrlcbte er mit feiner Tochter in Pisa. Vom Jahr
1832 hinweg bis wenige Tage vor seinem dcn 29.
Wintermonat 1847 in Bern plötzlich erfolgten Hinscheid bewohnte
er den Aargau. Im Jahr 1840 war er in den Besitz des

Schlosses Wildcnstcin gelangt, das schon früher der Familie

von Effinger gehört hatte Er richtete sich im Jahr
1843 daselbst häuslich ein und überließ sich ganz seinem
Geschmacke an Landwirthschaft und ländlichen Verrichtungen.
Seine letzte» Tage wurden noch durch die Ereignisse des
damals ausgekrochenen Sonderbundskriegcs verbittert; er,
der Man» und Frcnnd der frühern Zeit, verschied denselben

Tag, da Ochsenbein mit seine» Reserven auf der Rückkehr
von Luzern triumphirend in die Stadt Bern einzog. Mit
Effinger schied ein wahrer Biedermann; rauh erzogen war er

nicht von feinen Manieren sondern hatte ein etwas rauhes,
selbst schroffes Wesen, aber er war schlicht und recht, fest und

treu, im schönsten Sinne „ein Wort ein Mann!"
Der Hcransgcber,

Als die Mehrzahl der helvetischen Truppen fern von
Bern, dcm Sitze der Einheitsregierung, wegen verschiedenen

Aufstanden im Oberland und im Kanton Luzern beschäftigt
war oder unter General Andermatt Zürich bercnntc, trat
das cine Umgestaltung des Vaterlandes bezweckende Komite,
verstärkt durch jüngere Mitglieder, von denen auch ich eines

zu sein die Ehre hatte, in eine größere Aktivität, als es

bis dahin der Fall war, und glaubte, der Zeitpunkt sei

günstig, nm die verhaßte und bereits erschreckte Regierung
durch Demonstrationen zur Abdikation zu bewegen. Einige
unserer ehemaligen Milizoffiziere wurden in den Aargau
oder in's Oberland gesandt, um den erwachenden Geist zu

15
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beleben unb fpäter al« Setter bet Solfeniaffeii gu bienen.
SJtein Senfum war, in ber Stabt mit Setyutfamfeit bie
»ielen Ungufrieteiieti gu befänftigctt unb bann in bem ent*
fctyeibenben Slugenbliefe gu fammeln unb angufütyren. Sa
am 10. September allerlei ©erüdite au« bem Dherlanbe
bem Komite gu Otyten famen, meldie befolgen ließen, ba^
bet Slufftanb in bet bortigen ©egenb gu frütye au«breetyen

möd)te, unb bte bott, auf bem Steinig unb im Dbettya«le,
flationittett gwei tyel»etifd)en Kompagnien angegriffen wer*
ben bürften unb bann nad) Setn jlüctytcn wutben, warb id)
in berfelben Stactyt nacty Cbertyaelc gefanbt, um bie SBatyt»

peit gu erforfctyen unb hi« auf SBeitere« ben Slu«Brud) gu
»ergögern. Sn Styun wutbe iety ben 11. um 3 Utyr SJtor*

gen« burd) einen Offigier be« Steffteburger Sanbftttrm«,
ber eine «Patrouille fütyrte, angetyatten, fonnte miety abet
lo«fd)i»afeen unb ließ miep ben Spunerfee tyinaufrubetn.
Seinape am Stele Begegnete iety einem Sepiffe, in welchem

mein «Sctywagcr, Hett »on SJtülinen, unb bet ältere Hett
© at fd; et waren "'), welcpe mit nod) anbern Scrneroffigieren
gu ohenangegeigtein Swccfe fid' in SJtcptingen Befanben unb
auf bem SBege waren, fid) nad) Sern gu »erfügen, um
über Siliertet 3lu«fiinft gu geben ober gu empfangen, worauf
fte wieber auf ityre Station gurücffetyren wollten. Sie he*

merften mir, al« iety auf fie fließ, baß weber »on bett

Dbcrtya«lcrn nocp »ott ben Heltetifern in ben näd)flen Sa*

gen irgenb eine Seweguttg gu erwarten ftüiibe, worauf id)
meine Senbung al« beenbigt anfaty unb in ©efellfctyaft
biefer gwei Herren nad) Sern gurücffetyrte. 3m Saufe ber*
felben SBoctye »ematytn man, baß e« bem $exxn »on Srlaety

»on Surgborf unb ben nad) bem Slargau gefalteten Dffi*
gieren gelungen fei, einige tyunbert SJtann mit etyemaligcit
Slargauer SJciligoffigicren gu »eranlaffen, über Solottyum nach

Sern gu gietyen. SJtan »ernatym gugleicty, baf) eine Snfttt*
reftion in bet ©taffctyaft Saben (im Siggittyal) au«gebto*
ctyeu unb bie tyel»ctifd)cn Sruppen gu Saben auegejagt feien,

l) lieber »on äRülinen ffctye Sernet Xafctyenbucty 1853.
(£. 2(j7, übet (Satfetyct ebeneaf. «. 225. S). Herausgeber.
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beleben und später als Leiter der Volksmassen zu diene».
Mein Pensum war, in der Stadt mit Behutsamkeit die
vielen Unzufriedenen zu besänftigen und dann in dem

entscheidenden Augenblicke zu sammeln und anzuführen. Da
am 10. September allerlei Gerüchte aus dem Obcrlande
dem Komite zu Ohren kamen, welche besorgen ließen, daß
der Aufstand in der dortigen Gegend zu frühe ausbrechen
möchte, und die dort, auf dcm Brünig und im Obcrhaslc,
siationirten zwci helvetischen Kompagnien angegriffen werden

dürften und dann nach Bern flüchten würden, ward ich

in derselben Nacht nach Oberhaslc gesandt, um die Wahrheit

zu erforschen und bis auf Weiteres dcn Ausbruch zu
vcrzögcrn. In Thun wurde ich den 11, um Z Uhr Morgens

durch einen Offizier des Stcffisburgcr Landsturms,
der einc Patrouille führte, angehalten, konnte mich aber

losfchwaßen und ließ mich den Thuncrfee hinaufrudern.
Beinahe am Ziele begegnete ich einem Schiffe, in welchcm
mein Schwager, Herr vo» Mülinen, und dcr älterc Herr
Gatsehet waren ^), welchc mit noch andern Bcrncroffiziercn
zu obenangczcigtcm Zwecke sich in Meyringen befanden und

auf dcm Wegc waren, sich nach Bern zu vcrfügc», um
übcr Allerlei Auskunft zu geben oder zu empfangen, worauf
sie wieder auf ihre Station zurückkehren wollten, Sie
bemerkten mir, als ich auf sie stieß, daß weder von den

Obcrhaslcrn noch von den Hclvctikern in dcn nächsten Tagen

irgend eine Bewegung zu crwartcn stünde, worauf ich

meine Sendung als beendigt ansah und in Gefellschaft
dieser zwci Hcrrcn nach Bcrn zurückkchrtc. Ini Laufe
derselben Woche vernahm man, daß es den? Herrn von Erlach
von Burgdorf und den nach dcm Aargau gesandten
Offizieren gelungen sei, einige hundert Mann mit ehemaligen
Aargauer Milizoffizicrcn zu veranlassen, über Solothurn nach
Bern zu ziehen. Man vernahm zugleich, daß eine
Insurrektion iu dcr Grafschaft Badc» (ini Siggithal) ausgcbro-
chcn und die helvetische» Truppen zu Baden ausgejagt seien,

l) Ncber '.'vu Müll neu siebe Berner Taschcnlmch
S, 2t>7, über Watschet kbcnras. S. 22z, D, Herausgeber,
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wotauftyin ©enetal Slnbetmatt bie Serennung »on 3üricty aufge»
pohen l)abe unb gegen Setn gu im.Slnmatfctye fei. Siefe lefetere
Stactyrietyt bewog nun baS Komite, ben Sntfetyeib ju faffen, einen
Streicty gegen bie Stabt Sern gu fütyren, bc»or bie Stnber*
mattifetyen Sruppen bie tyieflge ©egenb erreiept tyatten, wogu
befonber« nottywenbig war, baf) bie Slargauerfolonne, welctye

man in Sotottyurn angefommen wußte, ungefäumt gegen
Sern aufbreche. 3<P würbe beauftragt, biefe« wo mögliep

gu bewirten, wotauf iep um 2 Utyt Stactymittag« »on mei*

nem Sanbtyaufe, bet SBegmütylc, wo id) wotynte, mit meinen

gwei fetyneflfüßigen, »ot ein SBägelein gefpannteu Sfftben
ben SBeg nad) Sotottyurn einfetylug unb um 5 Utyt bott
einttaf, glüeflictyet SBeife ftüty genug, um bie bereit« gum
Stücfmatfctye in ben Slatgau fld) fammelnben Stuppen in
itytem Sottyaben aufgutyalten unb fte gegen Sem gu biri*
airen. Sn bem ©afltyofe gur Krone fanb iety ben Kom-
manbanten Hettn »on Stlacty wegen einet SBunbe am
guße gum Styeil impotent 2). 3«ty flellte itym bie Stotty*

wenbigfeit »ot, mit feinen Seuten gegen Setn gu marfetyi*
ren. Sr wollte Slnfang« nietyt in meine Slnflcpten eintreten,
fo baß id) mid) bemüßigt fap, gu ben »erfammelten Sruppen
gurücfgufetyren. unb bie Serneroffigiere Kit" d) berger 3),

SBagner 4), SJtanuel u. f. w. auf« feperlietyfle gu be*

fctywören ftd) bem SJtatfcpe in ben Slatgau gu wibetfefeen,
Pi« iep ipnen näpetn Setietyt übetfenben fönne, ob e« mit
gelungen fei, ben „©enetal" flety nennenben Qextn ». Stlacty

2) lieber Stufcotf Subwig »onStlad), gubenannt „Hubibra«"
(Warum? fiepe 3fd)effes tyifiot. Senfreütt. S3. III. <S. 24) ftetye
ffietnet Safctyenbtfcp 1853. ©. 218-19. ®. H-

3) 3oh. Subro..Rirctyberget »on bet Sorraine (1775—1815),
tyätte ate Offtjicr Beim liellänbifepen SBetnettegiment »on «Scnmoeit«
ben gelt>gügen in ben Sticbetlanben mit Slu^eidjnung betgettotynt,
Befehligte als äßajot beim (Scfcctyte »cn «St. Stiflau« (5 SDJätg

1798) bei Otieau nie 9tad;tyut; nacty bet (Stnfütytung bet SHebia^

tionsbetfaffung ©al^buctytyaltet, foäter aucb aRitglteb ce« «Stegen
Stattyees; 1814 wurde er 9tegimcnti?dief in nieoerlant. 5>ienflen;
als Styataftet unb Slitfitär eine tttteilictye (Srfctyetnung. ®.§.

4) Sotyann 3afob SBagner (1762—1830), re« (Stoffen Statty«
1795, bietitc fpätet im Stegiment 9to»erea unb »arb DberfUieutenant;
ein hifeiget Haubegen erften Stange?. S. H-
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woraufhin GcneralAndermattdie Berennung von Zürich aufgehoben

habe und gegen Bern zu im.Anmarsche fei. Diese letztere

Nachricht bewog nun das Konnte, den Entscheid zu fassen, einen
Streich gegen die Stadt Bern zu führen, bevor die
Andermattischen Truppen die hiesige Gegend erreicht hatten, wozu
besonders nothwendig war, daß die Aargauerkolonne, welche

man in Solothurn angekommen wußte, ungesäumt gegen
Bern aufbreche. Ich wurde beauftragt, dieses wo möglich

zu bewirken, worauf ich um 2 Uhr Rachmittags von meinem

Landhaufe, dcr Wegmühlc, wo ich wohnte, mit meinen

zwei schnellfüßigen, vor ein Wägclcin gespannten Pferden
den Weg nach Solothurn einschlug und um 5 Uhr dort
«intraf, glücklicher Weise früh genug, um die bereits zum
Rückmärsche in den Aargau sich sammelnden Truppen in
ihrem Vorhaben aufzuhalten und sie gegen Bern zu diri-
Hiren. In dem Gasthofe zur Krone fand ich den Koni-
Mandanten Herrn von Er lach wegen einer Wunde am
Fuße zum Theil impotent Ich stellte ihm die
Nothwendigkeit vor, mit seinen Leuten gegen Bern zu marschi-
ren. Er wollte Anfangs nicht in meine Ansichten eintreten,
so daß ich mich bemüßigt sah, zu den versammelten Truppen
zurückzukehren, und die Bcrneroffiziere Kirch berger ^
Wagner ^), Manuel u. s, w. auf's feyerlichste zu
beschwören sich dem Marsche in dcn Aargau zu widersetzen,
bis ich ihnen nähern Bericht übersenden könne, ob es mir
gelungen sei, dcn „General" sich nennenden Herrn v. Erlach

2) Ncber Rudolf Ludwig von Erlach, zubenannt „Hudibras"
(warum? siehe Zschokkes histor. Deukwürd, B. III. S. 24) siehe
Berner Taschenbuch ,85Z. S. 218-19. D. H.

3) Joh. Ludm.Kirchberger von der Lorraine ll775—I8I5),
hatte als Offizier beim liolländischen Bernerregimcnt oon Gouinoens
den Feldzügen in den Niederlanden mit Auszeichnung beigewohnt,
befehligte als Major beim Gefechte «on St. Niklaus (S März
t7W) bei Nidau die Nachhut; nach der Einführung der Media-
tionsverfaffung Salzbuchhalter, später auch Mitglied des Großen
Rathes; I8l4 wurde er Regimentschef in niederländ. Diensten;
als Charakter und Militär eine ritterliche Erscheinung. D, H,

4) Johann Jakob Wagner (17«2—18M), des Großen Raths
t7»5, diente später im Regiment Roocrea und ward Oberstlieutenant;
ein hitziger Haudegen erfien Ranges. D, H.
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auf anbere ©ebanfen gu bringen, wai fle mir gu ttyun be*

ffimmt »erfpractyen. 3d) eilte in bie Krone gurücf unb hat
bie Slargaueroffigiere, welctye ben Herrn »on Srlaety beftürm*
ten, er moetyte wegen be« Slnmarfepe« »on Stnbetmatt bocp

wicber nacty bem Stargau aufbrechen, — fle follten flety auf
eine futge SBeite gurücfgiepen, icp pätte bem ©eneral etwa«

SBicptige« gu eröffnen; wogu fte ftep enblid), bod) nur mit
SJiütye, beteben ließen. Sety fetyloß nun binter itynen ba«

Sorgimnter ab unb brang nun in Herten »on Stlacty, ber

Stufforberung bei Komite golge gu leiflen; aflein er war
unfctylüfftg, wa« er ttyun follte; mir, wie id) aPfotut »er*

langte, einen fcpriftlictyen Slbfeplag, wenn er niept entfpre*
epen wollte, gu gehen — trug er Sebenfen, unb fonnte
fld) bod) aud) nietyt gum Sottücfcn entfdffießen. SJtittlerweile
faty iety butety baS genflet Hettn ©ottlieb «Ulan »on Sctyöft*
lanb5), ben iety bei feinem Sruber Subwig, Kommanbantcn
bet Snfutteftion im Slargau 6), angeftellt wußte, gegen bie

Krone fommen. 3cty begab mid) gleicty gu itym unb ftug,
waS ityn tyietyet btactyte. St fagte mit: fein Stübet tyabe

ben ©enetal Slnbctmatt auf feinem SJtatfcpe nad) Sem,
»ermöge einer Stet Kapitulation, butetylaffen muffen, wa« er

nun Hetm »on Stlacty gu übetbtingen heaufttagt fei. Sety

cttlätte bemfelben, watum id) tyiet fei unb nun tyoffe, baß,
wenn et Hettn »on Stlacty münblicty Serictyt abflatte, wie
Slnbermatt auf eine füt bte Snfutteftion etytentyafte SBeife

fapitulirt l)abe, er ben Sefetyl geben werbe, nacty Sem gu

marfctyiren. Siefer SBunfcp ging aud) in Erfüllung, obfctyon

6) Satt (Sottlieb 3)t al) (1776—1815), watb 1811 Dberami«
mann gu Süten unb 1814 Sltitglieb bees ©tofen Statty«, 1813 bei tet
Otensbefetjung Sataillon6fommaiu>nnt in SSafel. 3X 4j.

«i) Subwig Setntyatb Stucolf ÜJtaty (1770-1817), ©ottlieb«
ältetet Steuoet, bet Hauptanfüpret t>e« Slufftants im älargau;
leine «Popularität »ar fo grofj, bafj, ungeaetytet tiefe sSewegung
»efentltcty im Sntcrejfe Stent« erfolgte, Wlai) nad) cet felbftfiän=
eigen Jtonfiitufrnng be« .flauten« Slargau (1803) in eilf .Steifen
betfelben jum SEJiitgliebe Se« (Stofjen'0iatty« une cann aud) in bie
Stegietung gewätylt wutCe. «Sr beflciccte die ©teile eine« Siegte*
vungäratty« bi« 1806, ba et ftety auf feinem eterbten ®utc ju tyet=
teil im .(lernten SBabt niecerliefj SU« eiogen. Dbetfi fianb et
aud) bei bet OiengBefefettng 1813 im gelbe.' 2). H-
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auf andere Gedanken zu dringen, was sie mir zu thun
bestimmt versprachen. Ich eilte in die Krone zurück und bat
die Aargaueroffiziere, welche dcn Herrn von Erlach bestürmten,

er möchte wegen des Anmarsches von Andcrmatt doch

wieder nach dem Aargau aufbrechen, — sie sollten sich auf
eine kurze Weile zurückziehen, ich hätte dem General etwas

Wichtiges zu eröffnen; wozu sie sich endlich, doch nur mit
Mühe, bereden ließen. Ich schloß nun hinter ihnen das

Vorzimmer ab und drang nun in Herren von Erlach, der

Aufforderung des Komite Folge zu leisten; allein er war
unschlüssig, was er thun sollte; mir, wie ich absolut
verlangte, einen schriftlichen Abschlag, wenn er nicht entsprechen

wollte, zu geben — trug er Bedenken, und konnte
sich doch auch nicht zum Vorrücken entschließen. Mittlerweile
sah ich durch das Fenster Herrn Gottlieb May von Schöft-
land b), den ich bei seinem Bruder Ludwig, Kommandanten
dcr Insurrektion im Aargau 6), angestellt wußte, gegen die

Krone kommen. Ich begab mich gleich zu ihm und frug,
was ihn Hieher brächte. Er sagte mir: sein Bruder habe
den General Andcrmatt auf seincm Marsche nach Bern,
vermöge einer Art Kapitulation, durchlassen müssen, was er

nun Herrn von Erlach zu überbringen beauftragt fei. Ich
erklärte demselben, warum ich hier sei und nun hoffe, daß,
wenn er Herrn von Erlach mündlich Bericht abstatte, wie
Andcrmatt auf eine für die Insurrektion ehrenhafte Weise

kapitulirt habe, er dcn Befchl geben werde, nach Bcrn zu
marschiren. Dieser Wunsch ging auch in Erfüllung, obschon

i) Carl Gottlieb May (>77ö—I8I5), ward t8ll Oberami-
mann zu Büren und 1814 Mitglied des Große» Raths, 1813 bei der
Grenzbesetzung Bataillonskommandant in Basel, D. H.

6) Ludwig Bernhard Rudolf May (1770-t8I7), Gottliebs
älterer Bruder, der Hauptanführer des Aufstands im Aargau;
leine Popularität war so groß, daß, ungeachtet diese Bewegung
wesentlich im Interesse Berus erfolgte, May nach der sclbststän-
rigen Konstituiruug des Kantons Aargau (>8lIZ) in eilf Kreisen
desselben zum Mitglieds des Großen Raths und dann auch in die
Regierung gewählt wurde. Er bekleidete die Stelle eines Regie-
nmgSralhs bis !8l)ö, da er sich auf seinen, ererbten Gute zu Pcr-
rcir im Kanton Wadt niederließ Als eidgcn, Oberst stand er
auch bei dcr Greiizbesetzung 18IZ im Felde,

' D.H.
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bie meiflen Statgaitetoffljiete ahermal« ba« ©egenttyeil ber*
langten unb an ber Bcrfetytoffenen Styüre polterten. SU«

icp miety mit Herrn «JJlap ju ben Sruppen »erfügte, faty iety,

baß mau bereit« auf bem SBege nacty bem Semtpore mar;
icp Pegleitcte bie Sruppen bi« »or'« Styor unb fagte, ba
e« fetyon gu bunfeln anfleng, man follte bie SJtannfctyaft
tyeute Stactyt in Sättetfinben einauartireit. Sort roollte iety

noety ba« SBeitere mit ben Dfflgieren befpreetyen. 3<ty fetyrte
nun gu Hettn »on Stlacty gutücf unb ctfuctyte ityn, mir bie
Starte ber nacty Sotottyurn geführten Sruppen angugehen,
was er niept gang beflimmt angugehen wußte, jeboct) »er«
muttycte, e« möctyten an bie 1100 fein, ba»on 2 Srittel
au« bem untern Stargau unb 1 Srittel au« ben Slemtem
SBangen, Sipp unb Slarwaiigen. Sott biefer SJiaffe war
nur ein Sritttyeit mit ©emetyren bewaffnet unb biefe nur
mit einem tyalhen Sufeenb Satronen »erfepen. Sie Sor*
tyut beflanb au« 21 gebienten Stooereanern, ttyeil« unifor«
mirt, unter bem Sefetyl »on Herrn »on SBetbt, gewefenem
Dfftgier in biefem Sorp«; nehflbem tyätte man 2 Srei*
pfünber*Kanoncn, jebe mit 8 Sctyüffen Kugelpatronen, aber
feine Saiffon« ober Sut»ermägen. Sie SJtetyrgatyl ber Star*
gauerofftgiere weigerte flety ityrer SJtannfctyaft gu folgen unb
tyätte bei 40 ©emeine abttünnig gemaetyt. Um 7 Utyr
Slbenb« hei großer Sunfeltyeit »erließ icp Solottyurn unb
Pefptacp miety in Sätterfinben mit ben Setnetofpgieten,
welctye nun in Slhwefentyeit be« Herrn »on Srlaety, ber erfl
fpäter »on Solottyurn nachfolgte, bie gange »orgefetyiefte
Solonne befestigten. S« würbe abgerebet, baß fle ben

folgenben SJtorgen früty (18. Sept.) gegen Sem ityren
SJtarfcty rietyten follten. 3n Segiflorf um 10 Utyr ange*
fommen, »ernatym iety »on $exxn Stürler 7) im Sctyloß,

') S« ifi bet noch lebenbc, 85V2 3apre gatylenbe eprwürbfge
Slltratbsperr Sotyann Stubolf »on «Stürler gemeint. Sr war
In ben 5luffiant>«»!an niebt eingeweiht, befanc fiety batyer aucty nietyt
bei ben aufftäneifetyen jruupen; hingegen patte et bann beim
Heranrücfen Slnbermatt« nie tyeifle SJtiffion übernommen, ityn burd)
übertrieBene Sotftellungen »on ber ©röfje unb ber SWgemeinßeit
Ber 3nfttrreftion »om iWarfcpe auf Sern aBgnpalten. Slu« glet*
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die meisten Aargauerofsiziere abermals das Gegentheil ver-
langten und an der verschlossenen Thüre polterten. Als
ich mich mit Herrn May zu den Truppen verfügte, sah ich,
daß man bereits auf dem Wege nach dem Bernthore war;
ich begleitete die Truppen bis vor's Thor und sagte, da
es schon zu dunkeln anfieng, man sollte die Mannschaft
heute Nacht in Bätterkinden einquartiren. Dort wollte ich
noch das Weitere mit den Offizieren besprechen. Ich kehrte
nun zu Herrn von Erlach zurück und ersuchte ihn, mir die
Stärke der nach Solothurn geführten Truppen anzugeben,
was er nicht ganz bestimmt anzugeben wußte, jedoch ver»
muthcte, es möchten an die 1100 sein, davon 2 Drittel
aus dem untern Aargau und 1 Drittel aus den Aemtern
Wangen, Bipp und Aarwangen. Von dieser Masse war
nur cin Drittheil mit Gewehren bewaffnet und diese nur
mit einem halben Dutzend Patronen versehen. Die Vorhut

bestand aus 21 gedienten Rovereanern, theils unifor-
mirt, unter dem Befehl von Herrn von Werdt, gewesenem

Offizier in diesem Corps; nebstdem hatte man 2 Drei-
pfünder-Kanoncn, jede mit 8 Schüssen Kugelpatronen, aber
keine Caissons oder Pulverwägen, Die Mehrzahl der
Aargauerofsiziere weigerte sich ihrer Mannschaft zu folgen und
hatte bei 40 Gemeine abtrünnig gemacht. Um 7 Uhr
Abends bei großer Dunkelheit verließ ich Solothurn und
besprach mich in Bätterkinden mit den Berneroffizieren,
welche nun in Abwesenheit des Herrn von Erlach, der erst

später von Solothurn nachfolgte, die ganze vorgeschickte
Colonne befehligten. Es wurde abgeredet, daß sie den

folgenden Morgen früh (18. Sept.) gegen Bern ihren
Marsch richten sollten. In Jegistorf um 10 Uhr
angekommen, vernahm ich von Herrn Stürler im Schloß,

') Es ist der noch lebende, 8öVz Jahre zählende ehrwürdige
Altratbshcrr Johann Rudolf von Stürler gemeint. Er war
in den AufstandSplan nicht eingeweiht, befand sich daher auch nicht
bei den aufständischen Truppen; hingegen hatte er dann beim
Heranrücken Andermatts die heikle Mission übernommen, ihn durch
übertriebene Vorstellungen von der Größe nnd der Allgemeinheit
der Insurrektion vom Marsche auf Bern abzuhalten. Aus glei-
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baß icp niebt biteft miety gegen Setn gutücfhegchen fönne,
inbem :ba« ©tautyolg biefen Slhenb butety Stuppen au«
bex Stabt hefefet wotben, welctye ityte Sattouillcn bi« pie*
per »erfenbeten. Slucty getye ein ©erüctyt, baß Slnbermatt
mit feiner Snfanterie bi« Kirctyberg »orgerücft fei, aber we*

gen be« breitägigeti flrengen «Warfetye« füt ben fotgenben;

Sag einen Stafltag ben Stuppen »etfptoctyen pabe, wai flety

naeptyer erwatytte, fowie aucty, baß feine 80 Hufaten ityten
SJtarfcty bi« Sern fortgefefet tyatten, wegen ber Sunfeltyeit
aber im ©rautyolg »on ber bort poffirten tyeloctifctyen 3n*
fanterie au« 3Jtiß»crflanb mit Kugeln empfangen worben
wären. Sety fetylug, mit einem gütyrer »erfepen, meinen

Stücfweg über Htubelbanf, Kraudjthal, Sotligen ein unb

langte fpät mit meinen Sterten auf meinem Sanbtyaufe,
ber SBcgniütyle, an, »on wo iety miety gu guß nad) bem

SBittifofengute, bem Sifec be« Konnte«, »erfügte, untet*
weg« abet nietyt otyne SJtütye einet waabtlänbifctyen, ftangöfifety
rebenben tyelbetifctyen Snfantcriepatrouitle entgetyen fonnte.
Sort attgefommen, fanb iety Sllle« tobtenflitl, fo baf) iety

miety ungefäumt naep bem Sanbpaufe SJieletyeiibühl »erfügte,
borau«fefeettb, bie Hetten tyatten fid) am etftem Drte, al«
nätyer hei Sern gelegen, nietyt fletyer geglaubt. Ungefätyr
um 1 Utyt nad) SJtitternaetyt bort angefommen, würbe iety

nacty abgelegtem Stapport bon fämmtlictyen Hetten heflütmt,
miety wieber nacty Segiflotf gu hegeben unb ba« Sommanbo
ber Sortyut gu übernetymen. Sie fefeten SBettty barauf,

etycm ©tunbe fanbte nacty gefetyfoffenet .Kapitulation »on SBaften;
Wt)t bie Beiben Dffijiete »on ©raffenrieb »on SBlonai) une »on
©ingin« »on Safattag att Slnbermatt ab. Sint nactybem feine Ofs
feiere ftety fäntmilicty batyin ausgebrochen tyatten, cer ü6erbtattyten
SBeifung Ce« .ßriegSminiftetS Halt ju macben gu gefiotctyni, gab
bet tyelsetifepe ©enetal nad) unb gog Cann hbet Suctyfee une Slats
Bctg SJturten ju. — SBentge Sage »ottyet wat igen Stürler fetyr
üBettafcpt »oteen, at« man itym »on Setn au« ben gefangen ge=
nominellen Sanbammann Solb er jut Semaetynng in« Haue! ges
btaept tyätte ©tei %aae fpätet ttaf abet berfelbe in golge ber
3nter»ention be« frangöfifetycn ©efanbten beteit« wiebet in Sem
ein. ©ann btaety bet ©titrm lo«. — Stach *J)rt»atmftityci(ung imb
SJJutacty« Stesolutionegefctyictyte. 5). H-
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daß ich nicht direkt mich gegen Bern zurückbegeben könne,
indem !das Grauholz diesen Abend durch Truppen aus
der Stadt besetzt worden, welche ihre Patrouillen bis Hieher

versendeten. Auch gehe cin Gerücht, daß Andermatt
mit seincr Infanterie bis Kirchberg vorgerückt sei, aber wegen

des dreitägigen strengen Marsches für den folgenden
Tag einen Rasttag dcn Truppen versprochen habe, was sich

nachher erwahrte, sowie auch, daß seine 80 Husaren ihren
Marsch bis Bern fortgesetzt hätten, wegen der Dunkelheit
aber im Grauholz von dcr dort postirten helvetischen
Infanterie aus Mißverstand mit Kugeln empfangen worden
wären. Ich schlug, mit einem Führer versehen, meinen

Rückweg über Hindelbank, Krauchthal, Bolligen cin und

langte spät mit mcincn Pfcrdcn auf meinem Landhause,
dcr Wegmühlc, an, von wo ich mich zu Fuß nach dem

Wittikofengute, dem Sitze des Komites, verfügte, unterwegs

aber nicht ohne Mühe einer waadtländischen, französisch
redenden helvetischen Jnfantericpatrouille entgehen konnte.
Dort angekommen, fand ich Alles todtenstill, so daß ich

mich ungesäumt nach dcm Landhause Melchcnbühl vcrfügte,
voraussetzend, die Herren hätten sich am erstern Orte, als
näher bei Bern gelegen, nicht sicher geglaubt. Ungefähr
um 1 Uhr nach Mitternacht dort angekommen, wurde ich

nach abgelegtem Rapport von sämmtlichen Herren bestürmt,
mich wieder nach Jegistorf zu begeben und das Commando
der Vorhut zu übernehmen. Sie fetzten Werth darauf.

chcm Gnmde sandte nach geschlossener Kapitulation von Wattenwyl
die beiden Offiziere von Graffenried von Blonay nnd von

Gingins vvn Lasarraz an Andermatt ab. Nur nachdem seine
Offiziere sich sämmtlich dahin ausgesprochen hatten, der überbrachten
Weisung des Kriegsministers Halt zu machen zu gehorchen, gab
der helvetifche General nach und zog dann über Buchsee und Aarbcrg

Murten zu. — Wenige Tage vorher war Herr Stürler sehr
überrascht worden, als man ihm vvn Bern aus den gefangen
genommene» Landannnann Dold er zur Bewachung ins Haus
gebracht hatte Drei Tage später traf aber derselbe in Folge der
Intervention des französischen Gesandten bereits wieder in Bern
ein. Dann brach der Sturm loS. — Nach Privatmittheilung und
Mutachs Nevolutionsgefchichte. D. H.
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weil icp feit geflern mit ben Dfftgieren unb ber SJtannfctyaft

fd)on etwa« bcfreiinbet fei, bie «Spractye ber Slargauer rebe,

fa felbfl ein palber Slargauer fei unb al« gebienter Dfftgier
miety etyer ityre« ©etyorfam« »erfietyem fönne. Sety Pemerfte

ipnen, mir wäre, wie fle wotyl wüßten, meine Stelle in
Ber Stabt angewiefen werben, wo iety bie bereitwilligen
SJtefeger unb anbere gutgeftnnte Sinwotyner am Sage be«

Sntfcpeibe« fammeln unb anführen fofle, unb wofelbfl fle
bereit« auf mid) gätylen. SJtan entgegnete mir, bort fei
icp allfällig gu erfefeen, pier aber nietyt; id) möctyte mir
biefe« Dpfer gefallen laffen, ba wegen ber Stätye be« Sin*

bermatttfd)en Sorp« tyeute ober nie muffe getyanbelt werben.

3d) entfpraep enblid), infofern man nietyt ermangeln wolle,
miep in ber Stabt gu erfefeen, unb wenn man mir noety

einen ober gwei Dfflgicvc unb etwa« ©elb für bie SJtann*

fetyaft mitgebe, welcpem Sinfuctyen augenhlicfliety entfproctyen
würbe. Herr Steiger »on Sipp 8) unb Herr Styor*
mann »on Sonmont9) follten miety begleiten. SBir »er*
ließen um 3 Utyr be« SJtorgen« ba« SJtelctyenhütyl, fetylugen
ben SBeg, ten iety gefommen war, wieber ein unb langten
mit Sage«anbructy in H'ubelhanf an. Sluf bem SBege »ott
ba nad) Segiflorf ttafen wit »iele Slatgauet an, bie fld)
ba»on gefeptiepen unb ben SBeg nacty bet Heimatty einge*

s) SUBtcctyt Stubolf »on Steiget (1759-1816), «JKitglteb be*
©tofien Statty« »on 1795 an bi« ^it feinem Sobe, untet bet SJte*

ciationSRttglieb be« fleinen Stabttatty«, Steäfteeut ber spofigeifems
miffion unb tfteli^eiblreftot »on Setn, in weleper «Stellung er
liety tntti) tteffltetye Ctcmmg in feinet Slmtsfütytung ertyebltcpe
Setbienftc etroatb. — ©teiget wat im Segember 1759 geboten,
aber ben 1. 3anuar 1760 getauft; ba mm frütyer bet Sanftag
al« offizielle« ©eButtSbatum angenommen »utbe, fo et*
fctyeint in allen „Stegtment«bücbletn" bie 3atyl 1760 als fein ©e?
burisjatyt, Sßei Slng'a6e bet ©ebuttsjatyte betnifetyet ©taatsange*
ftcflten auf ©tunbläge bet ättetn Stcgimentsbüdjlein tyat man ftep
babex gn hüten, einfaep bie angegebene Satyrgatyl als jebetgeit gu*
treffen» gu tyalten.

'
33. H-

9) griebricty limanttelStyotmann (1763-1833), »ot ber 3te*
SolutionDffijiet in ftang. ©tenften, nacty «iinfütytung ber SDlebiatton
SJtitglieb be« ©reften Status, bes grcfjen Stacttatty« unb be« 9(p=
pellattonSgcrtetyt«. ' ©. H-
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weil ich seit gestern mit den Offizieren und der Mannschaft
schon etwas befreundet fei, die Sprache der Aargauer rede,

ja selbst ein halber Aargauer sei und als gedienter Offizier
mich eher ihres Gehorsams versichern könne. Ich bemerkte

ihnen, mir wäre, wie sie wohl wüßten, meine Stelle in
der Stadt angewiesen worden, wo ich die bereitwilligen
Metzger und andere gutgesinnte Einwohner am Tage des

Entscheides sammeln und anführen solle, und woselbst sie

bereits auf mich zählen. Man entgegnete mir, dort sei

ich allfällig zu ersetzen, hier aber nicht; ich möchte mir
dieses Opfer gefallen lassen, da wegen der Nähe des An-
dermattischcn Corps heute oder nie müsse gehandelt werden.

Ich entsprach endlich, insofern man nicht ermangeln wolle,
mich in der Stadt zu ersetzen, und wenn man mir noch
einen oder zwei Offiziere und etwas Geld für die Mannschaft

mitgebe, welchem Ansuchen augenblicklich entsprochen
wurde. Herr Steiger von Bipp und Herr Thormann

von Bonmont V) sollten mich begleiten. Wir
verließen um 3 Uhr des Morgens das Mclchenbühl, schlugen
den Weg, den ich gekommen war, wieder ein und langten
mit Tagesanbruch in Hindelbank an. Auf dem Wege von
da nach Jegistorf trafen wir viele Aargauer an, die sich

davon geschlichen und den Weg nach dcr Heimath eingc-

s) Albrecht Rudolf vo n Steiger (l759-18lö),Mitglicd des
Großen Raths von 1795 an bis zìi seinem Tode, unter der
Mediation Mitglied des kleinen Stadtraths, Präsident der Polizeikom-
miffion und Pvlizeidirektor von Bern, in welcher Stellung er
sich durch treffliche Ordnung in seiner Amtsführung erhebliche
Verdienste erwarb, — Steiger war im Dezember 1759 geboren,
aber den I. Januar I7M getauft; da nun früher der Tanftag
als offizielles Geburtsdatum angenommen wurde, so

erscheint in allen „Regimentsbüchlein" die Zahl 176» als sein
Geburtsjahr, Bei Angabe der Geburtsjahre bernischer Staatsange-
ftclltcn auf Grundlage der ältern Rcgimentsbüchlein hat man sich
daher zu hüten, einfach die angegebene Jahrzahl als jederzeit
zutreffend zu halten, ' D. H.

s) Friedrich EmanuelThormann (I76Z-18ZZ), vor der
Revolution Offizier in franz. Diensten, nach Einführung der Mediation
Mitglied de« Großen Raths, des großen Stadtraths und des Av-
pellalionsgcrichts, ' D.H.
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fetylagen tyatten; id) war glüeflicty genug, bie meiflen gut
Stüctfetyt gu bewegen.

3m Seploffe Segiflorf fanb iety Slöe« in Slflarm wegen
ber Stätye ber pclbetifctyen Sruppen im ©rautyolg unb in
Kiretyberg. 3cty traetytetc bie grauengimmer gu berutyigen 1'()

unb erfuetyte bie bort Peflnblictyen Herren Stürler unb
SJtajört bon ©raffenrieb 11) unb »on Suternau 12),

fowie aucty meine Segleiter gu bewegen, flety mit mir in'«
Sorf tyinauf auf bie Sanbftraße »on Solottyurn gu'hege*
Pen, um bie gerflreut anlangenben Solbaten gu fammelu
unb gegen Sern gu fittyren, aud) gugleid) gu »ertyinbcrti,
baß fie nietyt ben SBeg nad) bem Slargau einfetylagen. SU«

iety etwa« metyr al« tyunbert SJtann heieinanber tyätte, fo
erflärte id) miep, mit benfelhen, jeboety fangfam, nacty bem

©rautyolg gu marfetyieren, unb bat gugleicb, man folle mir
bie nactyfolgenbe SJtannfctyaft botttyiu naepfepiefen. Sott an*

gefommen, ließ icp bie SJtannfctyaft au«tutyen, unb ba naep

einet halben Stunbe feine feinem Stuppen »on Uttenen
antücften, fo ntuflette iety mein fleine« Sotp« unb fanb in
Slllem, miep eingeteetynet, 223 SJtann, ba»on ungefähr 60
otyne glinten, jene 21 SJtann Stooereaner, hefetyligt burety

Herrn »on SBerbt, jünger, »on Soffen, gewefenen Dffigier
in biefem Sotp«, bann ungefähr 6 bi« 8 SJtann gebiente
Solbaten in Hoflanb unb gtanfteiep, welctye flety biefem

10) ©ie ©attin be« Sdjlcfftyerrti fag getabe im SBodjcitbette,
welcher Umflanb in Serbinbung mit cet Stätye be« geinbe« bie
Slnmefentyeit metytetet ©amen itytet Sefanntfepaft veranlagte.

©. H-
11J S« ift biefj Slrtifletiemajot «Samuel Stubolf »on

©taffentieb (1775-1822), im 3. 1803 (um .RommifftoitSfctyteiber
be« Stabtratty«, 1809 gum ©toffioetbcl gewählt. (St wat Slugen*
geuge bei ber (Stmortung be« ©eneral« »on (Stlacty, am 5 SJtät;
1798; feinen frütyet ungebrueften Serictyt über biefe« tragifdje (Sr=

eignifj tyabe iety im »otigen 3atycgange be« Safetyenbucty« @. 235
u. f. mttgettyeilt Untet feinen Sefannten nannte man ityn fctyfeept^

weg ben „SJlajött." ©. H-
12) gart Sam. Stubolf »on Sutetnati (1769-1849), ftü=

per in frang. ©tenfien, feit 1803 SJtitglieb be« ©reffen Statty«,
1816 9tatb«tyetf, 1804 eibgen. Slrtilferieobetfl unb naepper Oberfl;
artifterte=3nfpettcr. ©. H-
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schlagen hatten; ich war glücklich genug, die meisten zur
Rückkehr zu bewegen.

Im Schlosse Jegistorf sand ich Alles in Allarm wegen
der Nähe der helvetischen Truppen im Grauholz und in
Kirchberg. Ich trachtete die Frauenzimmer zu beruhigen
und ersuchte die dort befindlichen Herren Stürler und

Majori von Graffenried ") und von Luternau >^
sowie auch meine Begleiter zu bewege», sich mit mir in's
Dorf hinauf auf die Landstraße von Solothurn zu begeben

um die zerstreut anlangenden Soldaten zu fammeln
und gegen Bern zu führen, auch zugleich zu verhindern,
daß sie nicht den Weg nach dem Aargau einschlagen. Als
ich etwas mehr als hundert Mann beieinander hatte, so

erklärte ich mich, mit denselben, jedoch langsam, nach dcm

Grauholz zu marschieren, und bat zugleich, man solle mir
die nachfolgende Mannschaft dorthin nachschicken. Dort
angekommen, ließ ich die Mannschaft ausruhen, und da nach

einer halben Stunde keine fernern Truppen von Urtenen
anrückten, so musterte ich mein kleines Corps und fand in
Allem, mich eingerechnet, 223 Mann, davon ungefähr öl)
ohne Flinten, jene 21 Mann Rovcreaner, befehligt durch

Herrn von Werbt, jünger, von Toffen, gewesenen Offizier
in diesem Corps, dann ungefähr K bis 8 Mann gediente
Soldaten in Holland und Frankreich, welche sich diesem

Die Gattin des Schloßhcrrn lag gerade im Wochenbette,
welcher Umstand in Berbindung mit der Nahe des Feindes die
Anwesenheit mehrerer Damen ihrer Bekanntschaft veranlaßte.

D. H.
Es ist dieß Artilleriemajor Samuel Rudolf von

Graffenried (1775-1822), im I. I80Z zum KommiffionSschrciber
des Stadtraths, 1803 zum Großweibel gewählt. Er war Augenzenge

bei der Ermordung des Generals von Erlach, am 5 März
17W: seinen früher nngcdruckten Bericht über dieses tragische Er-
eigniß habe ich im vorigen Jahrgange des Taschenbuchs S. 2ZS
u, f. mitgetheilt Unter feinen Bekannten nannte man ihn schlechtweg

den „Majori." D. H.
>s) (Zgrl Sam, Rudolf von Luternau (176!)-184»), früher

in franz, Diensten, feit l8«Z Mitglied des Großen Raths.
1816 Rathsherr! t80t eidgeii. Artillerieoberst und nachher Oberst-
artillcrie-Jnsvektor, D, H.
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anfctytoffen; fämmtlictye Pewaffnete SJtannfcpaft patte circa
ein S«fet Sattonen per «JJlann; enblid) gwei hefpannte
Sreipfünbcrfanonen mit 4 Slrttfleriflcn unter Sefetyl »on
Herrn Stefer »on Spteg 13). Sic 60 Unbewaffneten wur*
ben gu feiner Si«pofttion geflellt. SBätyrenb biefe« Slufent*
palt« näperte fld) ein Sebicnter mit einem Steitpferb; iety

frug ityn, was er ba maetye. Sr fagte mir, er warte auf
feinen Herrn. Sety »erbeutete itym, ba iety gu guß fei, fo
würbe er mir einen großen Sienfl leiflen, wenn er e« mir
an»ertratten wolle, iety wütbe e« fpäter feinem Hetm wieber
mit Sanf gurücferflatten, worein er aucty einwilligte. Sn*
bem iety nun überlegte, ob e« rattyfam wate, mit meiner
fleinen Scpaar »orwärt« gu getyen, ober noety Stactypütfe

ahguwartcn, entfftyloß iety miety für baS Srflerc unb gwat
bi« auf bie etfte Slntyötye gu marfetyteren ba, wo reetyt« baS

gelb anfängt. SBätyrenb biefer Sewegung fatyen wir ba,
wo iety Sofien faffen wollte, tyctbetifctye Snfanteric unb aucty

einige Hufaren poflirt; inbeffen gogen ftety biefelben otyne

gu fctyießen gurücf, fo baß meine SJtannfctyaft baburd) er*
muttytgt ein furetythare« ©efetyrei erhob unb ungeflüm »or*
wärt« brang. 3n biefem Slugenblicfe etfctyien ein Hufar
mit einem Srompeter unb melbctc ben Dherft Satyarpe 14),

«J Saniel Serntyarb Stefer (1773-1817), ftütyet Hauptmann

ber rettenben Slrtillerie in franjöftfdjen ©tenfien. (St galt
al« tapferer Offigier. Son Stlacty, beffen Sotftctyt unb S3lan mit
Stefet« Ungeflüm bei bem SKatfctye nad) Seen (n .ftonflift getittty,
befctyulbtgt in feinet ©enFfd)rfft benfelben bet Sluftei^ttng ber Sol=
baten gu feiner (Srmorbung. Son Srlaety« Sfücf^ug naep ber Sa=
piermütyfe gefätyrbetc ba« Unternehmen bet (Sinnatyme bet Stabt
in foletyem ©rabe, bafj bte (Srbtttetung bet entfetyleffenern SJtilttär«
niept gtunblo« Wat. ©. H

M) Satyarpe patte frütyet im Setnerregiment SJtai) in Hote
lanb gebient, fo wie id) in ben bortigen ©arben. Ungefätyr 6 Bi«
8 Jage »ortyet Begegnete ich itym aiif ber .ßteutjgaffe; et tebete
miety an unb, ba'td) itym ©etyöt gab, nahm er ben Slnlafj, ftep
übet feine ehemaligen Setnetregiment«Fametabcn ?u Beilagen, bte
ihm alle ben Stücfen »enbeteu. 3rty fagte itym, beffen muffe et
ftd) nietyt »erwunbem in feiner boppeften Stellung al« Vaudois
unb Äommanbant eine« gum Sctyufj bet unpopuläten Stegietung
perberufenen SKiligbataiflon«; icp felbfl beforge, miety gu Fornpro*
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anschlössen; sämmtliche bewaffnete Mannschaft hatte circa
ein Paket Patronen per Mann; endlich zwei bespannte
Dreipfündcrkanonen mit 4 Artilleristen unter Befehl von
Herrn Neser von Spiez ^), Die 60 Unbewaffneten wurden

zu feiner Disposition gestellt. Während dieses Aufenthalts

näherte sich ein Bedienter mit einem Reitpferd; ich

frug ihn, was er da mache. Er sagte mir, er warte auf
seinen Herrn. Ich verdeutete ihm, da ich zu Fuß sei, so

würde er mir einen großen Dienst leisten, wenn er es mir
anvertrauen wolle, ich würde es später seinem Herrn wieder
mit Dank zurückerstatten, worein er auch einwilligte.
Indem ich nun überlegte, ob es rathsam wäre, mit meiner
kleinen Schaar vorwärts zu gehen, oder noch Nachhülfe
abzuwarten, entschloß ich mich für das Erstere und zwar
bis auf die erste Anhöhe zu marschieren da, wo rechts das
Feld anfängt. Während dieser Bewegung sahen wir da,
wo ich Posten fassen wollte, helvetische Infanterie und auch

einige Husaren postirt; indessen zogen sich dieselben ohne

zu schießen zurück, so daß meine Mannschaft dadurch er-
muthigt cin furchtbares Geschrei erhob und ungestüm
vorwärts drang. In diesem Augenblicke erschien ein Husar
mit einem Trompeter und meldete den Oberst Laharpe ^),

«) Daniel Bernhard Neser (i77Z-lftl7), früher Hauptmann

der reitenden Artillerie in französischen Diensten, Er galt
als tapferer Offizier. Vvn Erlach, dessen Borsicht und Plan mit
Nesers Ungestüm bei dem Marsche nach Bern ln Konflikt gerieth,
deschuldigt in seiner Denkschrift denselben der Aufreizung der
Soldaten zu seiner Ermordung, Bon Grlachs Rückzug nach der
Papiermühle gefährdete das Unternehmen der Einnahme der Stadt
in solchem Grade, daß die Erbitterung der entschlossenem Militärs
nicht grundlos war, D, H

Laharpe hatte früher im Berncrregiment May in Holland

gedient, so wie ich in den dortigen Garden. Ungefähr 6 bis
» Tage vorher begegnete ich ihm auf der Kreutzgasse; er redete
mich an und, da ich ihm Gehör gab, nahm er den Anlaß, sich

über seine ehemaligen Bernerregimentskameraden zu beklagen, die
ihm alle den Rücken wendeten. Ich sagte ihm, dessen müsse er
sich nicht verwundern in seiner doppelten Stellung als V»u«o!s
und Kommandant eines zum Schutz der unpopulären Regierung
herberufenen Milizbataillons z ich selbst besorge, mich zu kompro-
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ber mit einem Sataillon auf ber lefetett Slntyötye be« ©ran»
tyotge« poflirt fei unb wünfcpc, etye Slut »crgoffen werbe,
mit bem Kominanbaiiten ber Sauern gu reben, unb labe
ityn ein, gu itym gu fommen. Scp übergab nun ba« Korn*
manbo meine« Sotp« Hettn Kirctyherger »on ber Sorraine
mit bem beftimmten Sefetyl, tyiet auf Dil unb Stelle meine
Stüeffunft gu erwarten, bamit man nietyt »om gelb att«
unfere geringe Slnjatyl erfennen fönne. Sety ritt nun mit
bem Srompeter unb einem Sragoncr, ber fiety an un« an*
gefcploffcn, nad) bet Hötye unb al« iety bott angefommen
unb ron Htn. Satyatpe erfannt würbe, fagte er mir: com-
ment o'est vous Mr. Elfinger, qui commandez les troupes
i'ontre nous? SU« iety c« bejahte, bat er tnid) ahgufteigen
unb mit itym unb Htn. Dherft Selber, ber anwefenb war,
etwa« auf bie tiefte gu getyen, pour voir, si on ne pou-
vait pas s^entendre sans etfusion de sang. Sic gange
Konoerfation würbe in ftangöfifctyet Sptad)e getyalten unb
lautete ungefätyr fo: grage: SBa« wollen Sic »on un«?
Slntwort: Sie tyeloetifetye Stegietung al« bem Sanbe »ettyaßt
burd) ©ewatt ober Serfommniß »on Sem »ertreiben. grage:
Stictyt« minber«? unb Styr glaubt, ba« werbe Sucty fo leid)t
werben? wa« mit Suem Säuern wollt Styt fo etwa« un*
tetnetymen, otyne gu bebenfen, baß wit übet metytete taufenb
«JJtann teglittct Stuppen unb übet ttcfflictye SJtiligbatatttene
bi«poniten? Slntwort: wa« wertet Styt abet ausrichten

gegen ben Slufflanb be« Solfe« in SJtäffe, welctye« tyinter
mir tyergietyt, um eine »erpaßte Stegierung gu ftürgen? Styt
wertet »etwunbett fein, bie SJtenge »on Sauetn gu fetyen,

welctye nocp tyeute »ot Sern etfctyeinen wetben, um Suep gu
befämpfen, wenn bie Stegietung unflug genug ift, fiety gut
SBetyt gu fefeen unb fle fiep nietyt ben Umftänben fügen
will. SBätytenb biefet Untcrtebung borte man mit wenig

mittlren, lange mit ihm fletyen $u bleiben. Dtacty noch einigen ge=
wecpfelten-4l>orten unb nactybem id) itym Bcmetft tyätte, et »et;
ttyeibige une mauvaise cause, beurlaubte iety mtd) »on itym. Qt
fagte mir nocp: Si je puis etre utile a Vous ou a un des Votres
dans la crise que nous allons avoir, ilisposez de moi (ifftnger.
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der mit einem Bataillon aus der letzten Anhöhe des Grauholzes

postirt sei und wünsche, ehe Blut vergossen werde,
mit dcm Kommandantcn dcr Baucrn zu rcdcn, und lade

ihn cin, zu ihm zu kommcn. Ich übergab nun das
Kommando meines Corps Herrn Kirchberger von der Lorraine
mit dcm bestimmten Befehl, hier auf Ort und Stelle meine

Rückkunft zu erwarten, damit man nicht vom Feld ans
unsere geringe Anzahl erkennen könne. Ich ritt nun mit
dem Trompeter und einem Dragoner, der sich an uns
angeschlossen, nach der Höhe und als ich dort angekommen
und von Hrn. Laharpe erkannt wurde, sagte er mir: vom-
ment v'est vous Nr. Lllin^er, qui vommsncle? les troupes
,'oittre nous? Als ich es bejahte, bat er mich abzusteigen
und mit ihm und Hrn. Oberst Doldcr, dcr anmcscud war,
etwas auf dic Seite zu gchcn, pour voir, si ou ne pou-
vsit pss «^entendre ssns etlusio» cle sgnK. Die ganze
Konversation wurde in französischer Sprache gehalten und
lautetc ungefähr so: Frage: Was wollen Sic von uns?
Antwort: Die helvetische Regierung als dcm Lande vcrhaßt
durch Gewalt oder Verkommniß von Bern vertreiben. Frage:
Nichts minders? und Ihr glaubt, das werde Euch so leicht
werden? was mit Evern Banern wollt Ihr so etwas u»-
teruchmen, ohne zu bedenken, daß wir über mehrere tausend
Mann rcglirtcr Truppen und über treffliche Milizbataillone
disponiren? Antwort: was werdet Ihr aber ausrichten
gegen den Aufstand des Volkes in Masse, wclches hinter
mir herzieht, um eine verhaßte Regierung zu stürzen? Ihr
werdet verwundert sein, die Menge von Bauern zu sehen,

welche noch heute vor Bern erscheinen werden, um Euch zu
bekämpfen, wenn die Regierung unklug genug ist, sich zur
Wehr zu setzen und sie sich nicht dcn Umstanden fügen
will. Während dieser Unterredung hörte man mit wenig

mittlre», lange mir ihm stehen zu bleiben. Nach noch einigen
gewechselten LLorten und nachdem ich ihm bemerkt hatte, er
vertheidige une mauvaise e»u«e, beurlaubte ich mich von ihm. Gr
sagte mir noch: 8! ^e puis être utile à Vous «u à un de« Vôtres
ilsns I» vrîse gue nous «lions avoir, dispose? de mo! Effinger,
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Unterbrechung baS mit gleiß untertyaltene Särmen unb
Scpreien meiner «JJrannfftyaft unten im ©rautyolg, welctye«

nehfl meinen abflctytlictyen Uehertreibungen nietyt wenig bagu
beitrug, Satyarpe gu bewegen, einen Dffigier nacty Setn gut
Sotbtittgung unferer Segetyren gu fenben. Scp hemerfte

itym jeboety, baß iety nut anbetttyalb Stunben SBaffenflill*
flanb anbetaume, um bie Slntwort »on Setn gu etwatteu,
unb gweiten« muffe iety barauf bringen, baß er fld) bi«
tyinter bie SBorblen gurücfgietye, woraufhin bie Srücfe bei

ber Sapietmütyle »on beiben Seiten mit je 6 SJtann unb
einem Dffigiet befefet wetben folle, wätytenb bie beiberfeitige
Hauptmactyt circa 1000 Scpritte gurticfbleiben muffe; meine

meiflen« unreglirte SJtannfctyaft würbe fld) ba, wo fle jefet

feie, nietyt gurücf tyatten laffen, wenn icp Solctye« aucp in
ityrem Stamen einginge. 'Jcaep bieten H'n= unb Hetteben
unb nactybem aucty Hr- Kird)herger, ber tyiiigiigefommen,
mein Segetyten untetflüfet tyätte, unb mit enlfetyloffenem
Sone nur eine Stunbe bi« gu Smpfang ber Slntwort au«
ber Stabt anberaumen wollte, fügte ftd) enblicty Satyarpe,
wiewotyl ungernc, meinem Segetyten unb gog feine Jtuppen
gurücf. Sn golge beffen hefefeten wir mit bem ©ro« un*
fere« Sotp« bie Hötye »om ©rautyolg, unb iety aoancirtc
mit ben gebienten 30 SJtann bi« itacty Kappelteafcr, um
bort bie Slntwort »on Sern gu gewärtigen. Hr- Bon SBerbt
würbe gu golge unferer Serfommniß mit 6 SJtann nacty ber

Sapietmütylc heotbert. SBätyrenb meine« bortigen Sermet*
leu« fam eine Seputation ber SJtunigipalität »on Sofligen,
an beten Spifee Hett Sonbeli Bon Sttigen wat 15), unb
offetitte nur unb meinen Seuten ityre guten Sicnfte, fall«
iep etwa« müttfetyen inöepte. Sety bebanfte miety für bett

guten SBiflen unb bemerfte ityr Bloß, fie möctyte flep biefen
Slbenb auf eine ungetyeute '$al)l bon einguquartitenben Seuten

gefaßt maepen, welctye man nietyt in bie SBeite »erlegen

1i) (Smanuer Sonbeli (nacty bem bürgerlichen Stammhtate
Sunbeli) (1769—1828), Ware l803a)citglieb be« ©tofjcn Math«,
1808 Obetamtmann »on jractyfelwalb, 1815 t(ranton«buctyhaIter.

2). £.
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Unterbrechung das mit Fleiß unterhaltene Lärmen und
Schreien meiner Mannschaft unten im Grauholz, welches
nebst meinen absichtlichen Uebertreibungen nicht wenig dazu
beitrug, Laharpe zu bewegen, einen Offizier nach Bern zur
Vorbringung unserer Begehren zu senden. Ich bemerkte

ihm jedoch, daß ich nur anderthalb Stunden Waffenstillstand

anberaume, um die Antwort von Bern zu erwarten,
und zweitens müsse ich darauf dringen, daß er sich bis
hinter die Worblen zurückziehe, woraufhin die Brücke bei

der Papiermühle von beiden Seiten mit je 6 Mann und
einem Offizier besitzt werden solle, während die beiderseitige
Hauptmacht circa 1000 Schritte zurückbleiben müsse; meine

meistens unreglirte Mannschaft würdc sich da, wo sic jcßt
scie, nicht zurückhalten lassen, wenn ich Solches auch in
ihrem Namen einginge. Nach vielen Hin- und Herrcden
und nachdem auch Hr. Kirchbergcr, dcr hinzugekommen,
mein Begehren unterstützt hatte, und mit entschlossenem
Tone nur eine Stunde bis zu Empfang der Antwort aus
der Stadt anberaumen wollte, fügte sich endlich Laharpe,
wiewohl ungerne, meinem Begehren und zog feine Truppen
zurück. In Folge dessen besetzten wir mit dem Gros
unseres Corps die Höhe vom Grauholz, nnd ich avancirte
mit den gedienten 30 Mann bis nach Kappelisaker, um
dort die Antwort von Bern zu gewärtigen, Hr, von Werdt
wurde zu Folge unserer Verkommniß mit 6 Mann nach der

Papiermühle beordert. Während meines dortigen Vcrwei-
lens kam eine Deputation der Munizipalität von Bollige»,
an deren Spitze Herr Bondeli von Jttigen war ^), und
offerirle mir und meinen Leuten ihre guten Dienste, falls
ich etwas wünschen möchte. Ich bedankte mich für dcn

gutcn Willen und bemerkte ihr bloß, sie möchte sich diesen
Abend auf eine ungeheure Zahl von einzuquartirenden Leuten
gefaßt machen, welche man nicht in die Weite verlegen

") Emanuel Bondeli (nach dem bürgerlichen Stainmbnche
Bundeli) (176!)—1 »28), ward ,8«Z Mitglied des Großen RalKs,
1808 Oberamtmann von Trachselwald, l8tö KantonSbuchbaltcr.

D. H.
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fönne notty wolle, weil fte al« SlefetBe be« Slngriff«corp«
gegen Sern bienen muffen, ©teicty barauf fam mir Serictyt
bon $exxn »on SBerbt, ber in bte Stabt gefanbte Dffigier,
Oberfl Solber, fei gurücf unb wünfctye miety gu fprectyen.

3d) begab miety alfo nad) ber Sapietmütyle, wo Ht. Solbet
»om Sfetbe flieg, ben Kopf entblößte unb auf miety gufam
fagenb, bie Stegietung fei geneigt, bie Sotfctyläge, bie man
maetyen wofle, angutyören, unb wünfctye, ba^ man einen

Stab«offigier in bie Stabt fenbe. 3<ty empfetyle Stynen
meine grau unb meine Kinber, fügte er hei. (Hett Dbetfl
Solber war nämlicty fetyon mept at« ein Satyt bei meinem

SctymicgetBatct, Herrn SUt=Sepultbeißen »on SJtülinen, bei
bem aucp id) motynte, einquattiett). Sa fein bötyetet Df*
ftgict um miety wat, aucty fein Setgug flattftnben bürfte, fo
entfctyloß iety mid), biefen otyne crbaltene 3nflruftion fetyr

fifelietyen Sluftrag felbfl gu übernehmen.
Siaepbem id) folctyen ben rücfmärt«poftirten $exxe\\

Kirctyhcrger unb SBagner tyätte befannt mad)en laffen mit
bem Serbeuten gu a»anciren unb meine Stücffetyr auf bem
Stcitfelbe gu gewärtigen, ritt iety mit $exxn Solber in
fctyarfcm Srabe gegen Sern. Unterweg« ließ mir Dherft
Satyarpe, ber auf un« guritt, bie Slugen »erbinben, fetyr
erho«t über meinen Segleiter, baß er biefe« nietyt fetyon »on
Slnfang an angeorbnet tyattc, worin er gang Steetyi tyatle.
SBirflicp patte iety im Sorbeireiten bereit« hemerft, baß bie
Straßen nacb beut Siectyentyau« unb naep SBorblaufen, jebe
mit circa 50 SJtann hefefet waren, baS Hauptcorp« Bon
circa 300 ä 400 SJtann aber auf bem Sreitfelbe lagerte.
Stactybem iep über bie untere Styorbrticfe geritten, würbe
mir bie Sinbe Bon ben Slugen abgenommen. Sety erhlicfte
eine uugetyeure SJtenge »on SJtenfctyen an biefer «Stelle fo*
wotyl al« am gangen Stalben »erfammelt. Sobalb fle
miety ctfannten unb meine fetywarg unb rottye Kofatbe ge*
wahrten, entflanb ein watyter greubentumult. Sie SBeiber

fetyrien unb weinten gugleicty. Sutet) biefe fteubetrunfene
SJtenge tyinaufreitenb, fanb iep beim »ierröbrigcn Srunnen
baS Sataillon Slaoel gelagett 16). 3m H^ufe bon SBat*

16) ©iefer feit bem SrüctenBau entfernte Stunneit ftanb o6en
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könne noch wolle, weil sie als Reserve des Angriffscorps
gegen Bern dienen müssen. Gleich darauf kam mir Bericht
von Herrn von Werdt, der in die Stadt gesandte Offizier,
Oberst Dolder, fei zurück und wünsche mich zu sprechen.

Ich begab mich also nach der Papiermühle, wo Hr. Dolder
vom Pferde stieg, den Kopf entblößte und auf mich zukam
sagend, die Regierung sei geneigt, die Vorschläge, die man
machen wolle, anzuhören, und wünsche, daß man einen

Stabsoffizier in die Stadt sende. Ich empfehle Ihnen
meine Frau und meine Kinder, fügte er bei. (Herr Oberst
Doldcr war nämlich schon mehr als ein Jahr bei meinem

Schwiegervater, Herrn Alt-Schultheißen von Mülinen, bei
dcm auch ich wohnte, einquartiert). Da kein höherer
Offizier um mich war, auch kein Verzug stattfinden durfte, so

entschloß ich mich, diesen ohne erhaltene Instruktion sehr

kißlichen Auftrag selbst zu übernehmen.
Nachdem ich solchen den rückwärtspostirten Herren

Kirchberger und Wagner hatte bekannt machen lassen mit
dcm Vcrdcuten zu avanciren und meine Rückkehr auf dem
Brcitfclde zu gewärtigen, ritt ich mit Herrn Dolder in
scharfem Trabc gegen Bern, Unterwegs ließ mir Oberst
Laharpe, der auf uns zuritt, die Augen verbinden, sehr
erbost über meinen Begleiter, daß er dieses nicht schon von
Anfang an angeordnet hatte, worin er ganz Recht hatte.
Wirklich hatte ich im Vorbeireiten bereits bemerkt, daß die
Straßen nach dcm Siechenhaus und nach Worblaufen, jede
mit circa 5« Mann besetzt waren, das Hauptcorps von
circa 300 s 400 Mann aber ans dem Breitfelde lagerte.
Nachdem ich über die untere Thorbrücke geritten, wurde
mir die Binde von den Augen abgenommen. Ich erblickte
eine ungeheure Menge von Menschen an dieser Stelle
sowohl als am ganzen Stalden versammelt. Sobald sie

mich erkannten und meine schwarz und rothe Kokarde
gewahrten, entstand ein wahrer Freudentumult. Die Weiber
schrien und weinten zugleich. Durch diese freudetrunkene
Menge hinaufreitend, fand ich beim vierröhrigen Brunnen
das Bataillon Clavel gelagert ^). Im Hause von Wat-

!6) Dieser feit dem Brückenbau entfernte Brunnen stand oben
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tenwpl, jefet »on ©rafentieb »on Sitten«, Sonnfeite oben

am Stalben, wat bie Stegietung beim Siteftot Solbet
»erfammelt n). Sort flieg id) »om Sfert unb würbe ne*
ben ba« Sonferenggimmer in ben Saat gefütyrt, wo flety

ber Sitopen ©anbolph, frangöflfctyer Segation«fcfretär, be*

fanb. Staety einer SBeilc fam Herr Solber »om Sonfereng*
gimmer tyer unb erfuetyte miety, iety möctyte miep in fein Sß*
gimmer begeben, benn man beforge iety möctyte työren, wa«
bei itynen »orgetye. Staepbem id) ungefätyr eine Siertel*
ffunbe bort gewefen, ließ man miety erfuetyen, wieber in'«
Salon gu fommen, wo tcty ben Krieg«ininiflcr Sctymib,
einen Sa«ler, fanb, ber miety barfety anrebetc unb miep

fragte, ob id) berjenige fei, ber bie unfinnigen Sotfcpläge
ber Stegierung habe machen laffen. Sety antwortete: ja!
Stun fo wollen.wir, fagte er, bie Säuern erwarten, fte
follen nur fommen, unb tyiemit ifl Styte SJtiffion gu Snbe.
Dbfctyon mir biefet Sefetyeib wegen unfetet gelingen Hülf«*
mittel nietyt« weniget al« teetyt mat, fo »etließ icp baS

3immet unb eilte miep gu Sfetb gu fefecn, um fo gefetywinb
al« mögliety wiebet bei meinen Stuppen cingutteffen. Sety

traf biefelben bei ben Surbenbütten unfern be« Slargauer*
ftetlben« an l8), fo baß fte feine getyn «JJtinuten nactytyer,
circa um 1 Utyr, Slugeftctyt« bet Stabt anlangten unb fo*
gleicty ityt geuet begannen 19). Sie Kanonen fupten auf

am Starben, ba wo ftety bie ©ereetytigfeitgaffe an benfelben am
l'cbliefjt. ©. >d.

") IS« ift baS »räctyttge, ftebtn genfter breite, jeßtge SSlatt
quarbtyau« (3tt. 84), wo ©olbet »otynte. S. £•

W) ©ie £utbentyütte ifi jefet in bie neben bet üauBflummens
anflalt fletyence gum Sötylentyaiife getyötenoe Sctyeuet umge»anbelt.

©. •&.
I9J SBeuig fetylie, fo hätte eine bet in bie Stabt tyiuein ge*

fanbien .Kugeln einen bet ttcugeftnnteften Slltbetnet unb gugfetcb
awgegeietyneten Sütget getroffen, namlfd) ben Reifer, nad)tyerfgen
$fattet 5Diit«lin, bet eben in einem bet Jpäufet be« ehemaligen
fogenannten „äUotlotläubli" auf Sefucty (biefelben ftanben an bet
Stelle ter jetjUjcn Sttjbedbtüeienanfatyrt) »om ©ärtctyen au« bte »om
Slatgaiterflalben tyetabmatfdHtenben „Sefteiet" fetyen Wollte. Sa
fcp big btctyt nebe« itym eine gliutenfugel in bie SJtauer; et tyob
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tcnwyl, jetzt von Grafcnricd von Villars, Sonnscitc oben

am Stalden, war die Regierung beim Direktor Doldcr
versammelt l?). Dort stieg ich vom Pferd und wurde
neben das Conferenzzimmcr in den Saal geführt, wo sich

dcr Citoyen Gandolph, französischer Legationssckretär,
befand. Nach cincr Weile kam Herr Dolder vom Conferenzzimmcr

her und ersuchte mich, ich möchte mich in sein
Eßzimmer begeben, denn man besorge ich möchte hören, was
bei ihnen vorgehe. Nachdem ich ungefähr eine Viertelstunde

dort gewesen, ließ man mt'ch ersuchen, wieder in's
Salon zu kommen, wo ich den Kriegsminister Schmid,
einen Basler, fand, dcr mich barfch anredete und mich

fragte, ob ich derjenige sei, der die unsinnigen Vorschläge
der Regierung habe machen lassen. Ich antwortete: ja!
Nun so wollen ,wir, sagte er, die Baucrn erwarten, sie

sollen nur kommen, und hiemit ist Ihre Mission zu Ende,
Obschon mir dieser Bescheid wegen unserer geringen Hülfsmittel

nichts weniger als recht mar, fo verließ ich das
Zimmer und eilte mich zu Pferd zu setzen, um so geschwind
als möglich wieder bei meinen Truppe» einzutreffen. Ich
traf dieselben bei dcn Turbcnhütten unfern des Aargaucr-
staldens an so daß sic keine zehn Minuten nachher,
circa um 1 Uhr, Augcsichts der Stadt anlangten und
sogleich ihr Feuer begannen ^), Dic Kanonen fuhren auf

ani Stalden, da wo sich die Gerechtigkeitgasse an denselben
anschließt. D. H,

Es ist das prächtige, sieben Fenster breite, jetzige Mar-
quardhauS (Nr. 84), wo Dolder wohnte, ' D, H.

Die Turbenhütte ist jetzt in die neben der Taubstummen-
anstalt stehende zum Böhlenhause gehörende Scheuer umgewandelt.

D. H.
Wenig fehlte, so bàtte cine der in die Stadt hinein

gesandten Kugeln einen der treugesinntesten Altberner und zugleich
ausgezeichneten Bürger getroffen, nämlich den Helfer, nachherigen
Pfarrer Müslin, der eben in einem der Häuser des ehemaligen
sogenannten „Morlotläubli" auf Besuch (dieselben standen an der
Stelle irr jetzigen Nydeckbrückenanfahrt) vom Kärtchen aus die vom
Aargauerstaldcu herabmarschuenden „Befreier" sehen wollte. Da
schlug dicht ueber, ihm eine Flintenkugcl in die Mauer; er hob
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bet Stomcnabe auf unb rieptetcn ityre Setyüffe gegen ba«

Hau«, wo bie Stegierung »erfammelt war20); bie Snfan*
teric würbe bi« gum untern Styore »erttyeilt, wofelbfl Herr
»on SBerbt mit feinen Stooeteanetn Softe faßte, abet gleicty

beim Stnfang unfet« Snfantetiefeuet«, »on einer feinblietyen

Kugel erreicht, ben Sob für'« Saterlanb fanb21). Spext

Kirctyhcrget übetnapm nun baS Scmmanbo bex teglirten
30 SJtann unb war mir äußerfl bepülfliety in Sluffteflung
bet übrigen SJtantifcpaft. Untetbeffen langten bie fyexxen

»om Sonnte beim Seteinigung«pttnfte bet beiben Stalben
obcttyalh bei Klöfletlein« an unb heftagten miety, wa« gu

ttyun fei. Sety atitmottcte: wir werben au« SJtängel an
SJtiinition in wenigen «JJtinuten baS geuer cinfteflen muffen,
wenn niept capitulirt wirb. Hett »on SBattenwpl ßon

Sanbetyut, bet tcftgntrtc Sbef be« Semite, hemerfte mit,
ba id) ben Stngtiff otyne Slutotifation angefangen, fo möctyte

iety fottfapten, ba« Stactyfolgenbe gu leiten, wogit iety mid)
aucp »etbinbliep maetyte, wotyl einfetyenb, baß et bießmat

fte auf unb noch wirb fte in bet gamilie feinet SJadifommen al«
eine bcnfmüiclge Steliguie aufbewahrt. 3ftü«lin, »om Sobe »er*
fetyenf, tyielt aber brei läge nactytyer bent gefallenen »on SBerbt eine
burd) betebtf'i Schwung fiety au«geid)nenbc Stanbtcbe. ©a äßüälin
un»ermuttyet^utSlu«übung tiefer religiöfenHanblungabgetyolt Würbe,
fo rnufite er bie Stete au« bem Stegreife »orttagen unb fonnte fie
etfi fpätet in «Scprift »etfaflen, in »eldjet gorm fie bann aucty
im ©niete erfcpien. Staety 'JSrioatmitttyeilung. ©.&.

20) 3)ott cen Äugelfpttren finb nur noety biejenigen an bem
(Mbaitfe an ber SJtatte nacty bem Stalben gu unb an ber ©eite be«
Sbote« ber untetn Stüde fictytbar. Stn beiben Seiten tyatten bie
JCauouetiFugetn Stücfe »eggefetylagen. ©. •§.

21) Sen SBerbt, töbtlid) »erwunbet, fragte: „SBtrb unfere
Sache liegen?" — „?sa!" — „SBctyl, tcty fierbc tutyig unb gitfrie*
Ben." «Kit biefen SBorten legte et fiep auf bie Seite nnb »ers
fdjieb. 9»onnatb in feinet ©efetytehte berpelPetifctyenSteBotufion,
3. Slbfctyn. Slaä) Höpfner« gemeinn. Slaäit. 1802 ». 22. Sept. flarb
et etfi ben fotgenben Sag.— «Kocty bf^cietynet ein Sffiomtment gegen*
übet bem untetn Styote mit folgenber 3nfctyrift ben Steats, wo bet mu*
ttyige 3üngling fiel: ,,©fe Stabt Setn itytem eblen Sütget Sig*
munb Stubolf »on SBerbt, ber hier für ityre Sefteiung fietbenb
cen Sob fanb ben 18. Sept 1802. (St lebte 21 3atyt."' Sepult*
tyeifj Steiget wat fein ©tojjctyeim unb ber am 2. SJlärj tu
Sengnau gefallene Sanb»ogt »on SBerbt fein Dtyetni. ®. $.
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der Promenade auf und richteten ihre Schüsse gegen das

Haus, wo die Regierung versammelt war 20); die Infanterie

wurde bis zum untern Thore vertheilt, woselbst Herr
von Werdt mit seinen Rovereanern Posto faßte, aber gleich
beim Anfang unsers Jnfantcrieseuers, von einer feindlichen
Kugel erreicht, den Tod für's Vaterland fandet). Herr
Kirchberger übernahm nun das Commando der reglirten
30 Mann und war mir äußerst behülflich in Aufstellung
der übrigen Mannschaft. Unterdessen langten die Herren
vom Comite beim Vcrcinigungspunkte der beiden Stalden
oberhalb des Klösterleins an und befragten mich, was zu

thun sei. Ich antwortete: wir werden aus Mangel an
Munition in wenigen Minuten das Feuer einstellen müssen,

wcnn nicht capitulirt wird, Hcrr von Wattcnwyl von
Landsbut, der dcsignirtc Cbcf des Comite, bemerkte mir,
da ich dcn Angriff ohne Autorisation angefangcn, fo möchte

ich fortfahren, das Nachfolgende zu leiten, wozu ich mich

auch verbindlich machte, wohl einsehend, daß er dießmal

sie auf und noch wird sie in der Familie seiner Nachkommen als
cine drukwkttige Reliquie aufbewahrt. Müslin, vom Tode
verschont, hielt »der drei Tage nachher dem gefallenen von Werdt eine
durch beredten Schwung sich auszeichnende Standrcde. Da Müslin
»«vermuthet zur Ausübung diefer religiösen Handlung abgeholt wurde,
so mußte er die Rede aus dem Stegreife vortragen „ud konnte sie
erst später in Schrift verfassen, in welcher Form sie dann auch
im Drucke erschien. Nach Privatmittheilung. D.H.

2«) Von den Kugelspuren sind nur noch diejenigen an dem
Eckhanse an dcr Matte nach dem Stalden zu und an der Seite des
Thores der untern Brücke sichtbar. An beiden Seiten hatten die
Kanonenkugeln Stücke weggeschlagen. D, H.

2>) Vou Werdt, tödtlich verwundet, fraglc: „Wird unfere
Sache siegen?" — „Ja!" — „Wohl, ich sterbe ruhig und zufrieden,"

Mit diesen Worten legte er sich auf die Seite und
verschied. Mvnnard in seiner Geschichte der helvetischen Revolution,
3. Abschn, Nach HöpfnerS gemein«. Nachr. 1802 v. 22. Sept. starb
er erst dcn folgenden Tag.— Noch bezeichnet ein Monument gegenüber

dem untern Thore mit folgender Inschrift den Platz, wo der
muthige Jüngling fiel: „Die Stadt Bern ihrem edlen Burger
Sigmund Rudolf von Werdt, der hier für ihre Befreiung sterbend
den Tod fand den 18. Sept 1802. Er lebte 21 Jahr."' Schultheiß

Steiger war fein Großoheim und der am 2. März in
Lengnau gefallene Landvogt von Werdt sein Ohein,, D, H,
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bie gaffung unb ba« falte Slut nietyt befaß, welctye für
ben fonimenben fetymierigen Slugenblief nottywenbig waren 22),

S2) ©a« „biejimal" erinnert offenbar an ben »on äBatten*
Wtyl am 5. SJtärg 1798 bewiefeiien SJiutty, at« er, eingig »on einem
SErompeter begleitet, mitten ciirct! taS .fiampfgewütyl auf bem

Sreitfelb, umfaust »on Jtugeln, rem ©enetal Sctyaitenburg ent*
gegentitt, um bie jtapituläitou bet Stabt abgufcptieffen. Sig*
mtinc 'imanuef ©a»ib »on SBattenwpl, ben man, naep
betnifetyet Sitte, »on bem »on feinem Sätet »etwalteten Slmte,
S&attenwpl »on i!anb«tyut nannte, wat geboren ben l.Sept. 1769;
»on 1781 bi« 1785 »etweilte et im S3feffelfctyen Snfiftute gu Sol*
mat, trat bann Snbe 3atyre« 1786 fn ca« tyollänbifctye Stegiment
Stürler, nad)tyer »on ©ottmoen«, mit welctyem er 1793 ben gelb*
gug gegen bie grangofen mttmactytei im Segembet quittitte er
biefen Sienft. 3m gebruar be« Satyre« 1798 finben wit ityn al«
Jtommanbanten be« Sutaiffon« «Dturten. Sern Slpttl bi« Sunt
1799 ift et Jtommanbant bet sBürgetwacbc in Setn wähtenb be«
Slufftanbc« im Stmmenttyal. Slm 15. Sept. 1802 Witb et, beteit«
al« Styef be« SnfutreFtieitcfomitc« in »offfter Styätigfeit, gnnt
t'anbammann ber pelvetffcpe« tKepttblif ernannt, welche SBatyl et
abet, ba tet Sttttg bet Stegietung gereift wat une biefe« 3ugc*
fiänbntj) feinet SJartei ungenügeub erfdjefnen muffte, au«fetylug.
©tei Sage ttacptyct fetytofs et ah Sieget bie Kapitulation mit ber
flietyenben Stegietung ab unb am 21. Sept. watb et »on bet neuen
Sernertegtetung al« (»enetal bet bcrntfd)cn Stuppen etwätylt, ba
ber bisherige öberfemmanbant »on «Stlacp wegen feiner in ben
entfctyeibenben Stunben bewiefeiien Haltung unb feiner ertremen
Slnfictyten ba« Sertrauen feinet ©eftnttinig«gencffen »etloten tyätte.
Sil« cie fcptoctgerifctye (Sonfulht ftrii (Sube 5)to»ember« in «jjari«
»etfammelte, fanb fiel) auf au«bti'ictlictye« Serlangen Sonapatte«
unb Salleptanb« nebft »on SJtülinen aud; »on SBattcnmtyl ba*
felbft ein, beibe in bet «Stellung al« Motte *Pti»atmänner aber
al« einfinsretetyc Steptäfentanten itytet betnifetyett «patteigenoffeit.
3n jenet tenfwütbigen Stactytaubiem »cm 23. auf ben 24. Hctiutng
1803, über bie un« in »on üMfil inen« SicBenSgefcty ietyte
S. 152—155 etnläfitid) Beticbtet wirb, fanben bie beiben Setnet
©elegentyeit, bie Sertyältuiffc ihre« Saterlanbe« unb itytet Sätet*
fiabt mit bem gewaltigen Setmittler gtünblid) gu befpteetyen, unb
gugleicty Slnlafj, feinen »etfütyrctifcpen Slnttägen einen ebenfo flu*
gen al« muttysoltcn unb »on työctyfter SatetlanbslteBe geugenben
äBiberfianb entgegeujufefsen, woburety fie bem fonft nietyt an Söt*
betfptucty gewohnten erften Konful cie »otylsetbiente Slctytung ab*
nöttyigtc«. — Staety (Sinfütytung bet S)tebiation«»etfajfiing natym er
feine öffentlictyen Steflen metyt an, ttyeil« weil et nietyt ben Sctyein
auf flcp (aben wollte, al« tyätte et au« ätytgeig fid) beim Solf«*
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die Fassung und das kalte Blut nicht besaß, welche für
den kommenden schwierigen Augenblick nothwendig waren 22),

s?) Das „dießmal" erinnert offenbar an den von Wattenwyl

am 5. März 1738 bcwiescncn Muth, als er, einzig von einem
Trompeter begleitet, mitten durch das Kamvfgcwühl auf dem

Breitfelr, umsaust von Kugeln, rem General Schauenburg
entgegenritt, um die Kavitulàiiou dcr Stadt abzuschließen.
Sigmund Emanuel David von Wattenwyl, den man, nach

bernischer Sitte, von dem von seinem Vater verwalteten Amte,
Wattenwyl von «andshut nannte, war geboren den t.Sevt, 17S3;
von 1781 bis 1785 »erweilte er im Pfcffelschen Institute zu
Colmar, trat dann Ende Jahres >78ti in das holländische Regiment
Stürler, nachher von GoumoenS, mit welchem er 1733 den Feldzug

gegen die Franzosen mitmachte; im Dezember quittirte er
diesen Dienst. Im Februar des Jahres 1738 finden wir ihn als
Kommandanten des Bataillons Murten, Vom April bis Juni
1733 ist er Kommandant der Bürgerwachc in Bern während des
AufgandcS im Simmenthal, Am 15, Sept, 1802 wird er, bereits
als Chef des Jnfurrektivnskomites in vollster Thätigkeit, zum
Landammann der helvetischen Republik ernannt, welche Wahl er
aber, da der Sturz der Regierung gereift war und diefes
Zugeständnis seiner Partei ungeukgcud erscheinen mußte, ausschlug.
Drei Tage »achhcr schloß cr als Sieger die Kapitulation mit der
fliehenden Regierung ab und am 2>. Sept, ward er vvn der neuen
Bernerregierung als General der bcrnischcn Truppen erwählt, da
der bisherige öberkommandant von Erlach wegen seiner in den
entscheidenden Stunden bewiesenen Haltung und seiner ertreme»
Ansichten das Vertrauen seiner Gesinnungsgenossen verloren hatte.
Als die schweizerische Consulta sich Ende Novembers in Paris
versammelte, fand sich auf ausdrückliches Verlangen Bonapartes
und Talleyrands nebst von Müliuen auch von Wattenwyl
daselbst ein, beide in der Stellung als bloße Privatmänner aber
als einflußreiche Repräsentanten ihrer bcrnischen Parteigenossen.
In jener denkwürdigen Nachtaudicu; vom 23. auf den 24, Hornung
1803, über die uns in von MüUinens LebenSgeschichte
S. 152—155 einläßlich berichtet wird, fanden die beiden Berner
Gelegenheit, die Verhältnisse ihres Vaterlandes und ihrer Vaterstadt

mit dcm gewaltigen Vermittler gründlich zu besprechen, nnd
zugleich Anlaß, seinen verführerischen Anträgen einen ebenso klugen

als muthvclten und von höchster Vaterlandsliebe zeugenden
Widerstand entgegenzusetzen, wodurch sie dem sonst nicht an
Widerspruch gewohnten ersten Konsul die wohlverdiente Achtung ab-
nöthigtcu. — Nach Einführung der Mediationsverfassnng nahm er
keine öffentlichen Stellen mehr an, theils weil er nicht den Schein
auf sich laden wollte, als hätte er aus Ehrgeiz sich beim Volks-
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übrigen« miep bie anbern «Dtitglicber butep Slicfc unb
SBotte bagu aufmunterten. Stictyt lange nad) biefer Unter*

auffianbe Bettyetligt, ttyeil« weil er mit bem ©ange ber ©inge in
feinem HeimattyFantcne nietyt ein»etfianben »at, ttyeil« enblicty, »eil et
übertyaupt bem Stegieren nicht« nactyfrug. Stur eine Stelle im
©rofjen Stattye tyätte er 1803 angenommen. (Sr ftatb bfcfj47 3atyte
alt 1817. -©ie Sigenfctyaften, Welctye itym, bem 33jätyrfgcn Hauptmann,
Ben Scrgug »er manepen in militartfcpem Stange unb in ftaat«*
männifetyet Sebeittttng übet itym ftetycnbcu, angefrtyenen iDtännetn
gaben unb ityn gur Oberleitung be« Slufftanbe« bctätyigten, waren
ein tyeller Setftanb, eine tutyige, unerfcpüttetliitye Sncrgte, eine
große ©ewaft, burep (Srnft ober burety freunbltebgewinncnbe« Se*
netymen auf bie ©emüttyer feinet Umgebung eingumirfen. (Sin
fctyöne« 2leu§ete ttnterftüfete überbtefs nietyt Wenig fein petfönliehe«
SBitfen. — ©iefe wenigen SBotte möaen »otläuftg gut «ätyataftctifiif
»on SBattenwpl« genügen. 3«P tyoffe fpätet einmal iii einet eilt*
läjlictyctn ©atftellung bet ganjcn betnifetyen 9lufftanb«bei»egung
bie SBitffamfeit uno 'IJetfciilictyfeit beffelben nod) fpcgiellet wüt*
bigen gu tonnen. Stur folgenbe, mit bem ©egenftanbe bet (Sfftn*
gerfepen Sltbeit in nabem 3!«fammentyange ftetyenbe (Spifobe tyebe

id) noety tyeroor, um ?u geigen, wie »orgüglicty fiety SBattenmnt butd)
feine faftblütige Sntfctyloffcntyett gut Uebetnatyme feinet työctyft

fetywietigett Slufgabe eignete. Son Sllutacty etjätylt jene in feiner
tyancfctytiftlictyen Sie»olut''on«gefri)tctyte in folgenbet SBeife: Setyon
waten bie tlntettyanblungen in Setteff bet Kapitulation bet
Stabt am 18. Slbenb« gu (Snbe gefittytt, als bex gur Untet*
geidniuiig ber UebereiuFtinft aufgefotbette s4Sla|Foimnanbant gtie*
btid) ©aubarb, ein ehemaliger frangöftfetyer Offisier au« Setn,
bet in ba« tyeteettfepe SJtilität übergetreten war, in Segleitung ce«
Krieg«miniftet« in tas 3immet flütgte unb fiety mit ^»eftigfeit gu
SiSattenwi)! waubte mit ben SBcrten: bie Stegietung möge füt ftety

einen Setttag abfetylteften, »fletyen fie wolle, abet bie Styte unb
cet äDiutty bet Stuppen etlaubten itynen nietyt, fiety bemfelben gu
untetwetfen unb bie Stabt gu übetgeben, bie iet Ktieg«minifiet
unb alle Offijiete füt tyaltbat ctfiäten. *piöfjlieh richteten fiety

alle Surfe nad) bem Raupte be« Slufftanbe«. Son SBattenwtyt,
»eichet wätyrenb tet Setattyung übet bie .ftapitu!ation«ftage cutep
einen fetner Dffigiete »on Cem ttnbegreifiiepen Stücfguge be« Sr*
lacty'fdjen Hauptforp« Kenntnifj etbalten tyätte, »etlot ungeaetytet
Cet gefätytlidjcu i'age— ba einzig noety bet fleine Raufen bet Sic*

»eteanet nutet SJtai) ben 3ugang juni Styot befeit tyielt —
feine Scfonncntycit nietyt; »ie et fdjon »ottyet fait unb tutyig bie
ilntctbaiiblungen fotfgefeljt tyätte, fo fptad) et nun gu ©aubatb:
Monsieur, jc ne Vous conmtis pas et n'ai rien a traiter avec
Vous. ©atanf ftety gegen ben anwefettben frangöftfcpen ©efanbteti
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übrigens mich die andern Mitglieder durch Blicke und
Worte dazu aufmunterten. Richt lange nach dieser Unter»

aufstände betheiligt, theils «eil er mit dem Gange der Dinge in
seinem Heimalhkanione nicht einverstanden war, theils endlich, weil er
überhaupt dem Regieren nichts nachfrug. Nur eine Stelle im
Großen Rathe hatte er 1803 angenommen. Er starb bloß 47 Jahre
alt ,8t7. -Die Eigenschaften, welche ihm. dcm 33jährigen Hauptmann,
den Vorzug vor manchen in militärischem Range und in
staatsmännischer Bedeutung über ihm stehenden, angesehenen Männern
gaben und ihn zur Oberleitung des Aufstandcs befähigten, waren
eln Heller Verstand, eine ruhige, unerschütterliche Energie, eine
große Gewall, durch Ernst oder durch freundlichgewinncndes
Benehmen auf die Gemüther seiner Umgebung einzuwirken. Ein
schönes Aeußere unterstützte überdieß nicht wenig sein persönliches
Wirken. — Diese wenigen Worte mögen vorläufig zur Charakteristik
von Wattenwyls genügen. Ich hoste später einmal in einer
einläßlichern Darstellung der ganzen bernischen AujstandSbewegnng
dic Wirksamkeit und Persönlichkeit desselben noch spezieller
würdigen zn können. Nur folgende, mit dem Gegenstande der Effin-
gerschen Arbeit in nahem Zusammenhange stehende Episode hebe
ich noch hervor, um zu zeigen, wie vorzüglich sich Wattenwyl durch
seine kaltblütige Entschlonenheit zur Uebernahme seiner höchst
schwierigen Aufgabe eignete, Von Mutach erzählt jene in seiner
handschristlichen Nevolut'vuSgeschichte in folgender Weise: Schon
waren die Unterhandlungen in Betreff der Kapitulation der
Stadt am 18, Abends zu Ende geführt, als der zur
Unterzeichnung dcr Uebereinkunft aufgeforderte Platzkommandant Friedrich

Gaudard, ein ehemaliger französischer Offizier aus Bern,
der in das helvetifche Militär übergetreten war, in Begleitung des
Kriegsministers in das Zimmer stürzte und sich mit Heftigkeit zu
Wattenwyl wandte mit den Worten: die Regierung möge für sich

einen Vertrag abschließen, welchen sie wolle, aber die Ehre und
der Muth der Truppen erlaubten ihnen nicht, sich demselben zu
unterwerfen und die Stadt zu übergeben, die der Kriegsminister
und alle Offiziere für haltbar erklären. Plötzlich richteten sich

alle Bücke »ach dem Haupte des Aufstandes. Von Watienwyl,
welcher während der Berathung über die Kapitulationsfrage durch
einen seiner Offiziere von dem nnbegreiflichen Rückzüge des Er-
lach'sche» Hauptkorps Kenntniß erhalten hatte, verlor ungeachtet
der gefährlichen ^'age— da einzig noch dcr kleine Haufen der Ro-
vereaner unter May den Zugang zum Thor besetzt hielt —
seine Besonnenheit nicht; wie er schon vorher kalt und ruhig die

Unterband!unge» fortgesetzt hatte, fo sprach er nun zu Gaudard:
Monsieur, ze »e Vou» vuoimi» p»« et n'»i rie» ». traiter »vev
Vous. Darauf sich gegen den anwesenden französische:: Gesandte»
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tebung pötte man gu meinet unb anfertiget Sati«faftion
auf bet Stücfe ttommeln, fo baf) beibetfeit« ba« geuer
eingeftellt würbe 23). Salb naepper gieng ba« Styor außer*

tyalb ber Srücfe auf, unb c« erfetyienen 5 ober 6 SJtitglie*
ber ber SJtunigipalität bon Sern im Stamen ber Stegierung
nnb begetyrten Bon un« gu wiffen, was man eigentlicty
wofle. SU« wir unfere Slntwort ipnen fctyriftticty eingetyän*

bigt tyatten, fetyrten fie gurücf, um unfere Sbopofltion gu

überbringen. SBätyrenb biefer 3eit würbe gwar ba« Styor wieber

gefetyloffen, Bon beiben Seiten aber SBaffenrutye beobaetytet.

SBätyrenb flety biefe« gutrug, gwifctyen 2 unb 3 Utyr Staety*

mittag«, war ba« Srlaepifetye Sotp« auf bet Hötye be«

Stalben« angelangt unb frönte mit feinen Sctyaaren wäty*
renb etwa einer Siertelflunbe bie H°tyen »om SUtenberg
Pi« gegen bie Sctyoßtyalbe. Stad) einer tyalben Stunbe
würbe ba« Spot wiebet geöffnet, unb bie nämlictyen £>e*

putitten, bie Hetten ©ruber24), gifetyet25), Sap26)

Serninac wenbenb, feiste er in gemäßigtem abet entfetyloffenem
Sone tytngu: Vous voyez, Monsieur l'ambassadeur, la mauvaise
foi, avee laquelle ce gouvernement agit. C'est par egard pour
Vous, Monsieur, et pour la nation que Vous representez, que
je lui ai acconle des conditions deja trop favorables. Mais des
ce moment tont est rompu et je ne reponds plus de la vie de
personne. Setninac brang nun felbfl auf Unterzeichnung ber Jta*
pftulation, inbem et ben Stegierung«gfiebern erflätte: II est vrai,
la capitulation qui vient de se terminer s'est faite entre Vous
et Monsieur de Watteville, en Bonne foi, vous ne pouvez plus
reculer, J'exige meme que Vous la signiez. ©e« ftemben ®e*
fanbten SBilte wat ©ebet. Son SBattenwpt patte fiety al« «Weiftet
ber Sitttatton gegeigt. ©er Hetau«gebet.

23) „Seiben Styeilen tyätte bie Sefeptefjung fünf Sobte unb
Serwunbete gefoftet." SDtetyer »on jtnonau in feiner Schweiget*
gefetyiepte. ©.H-

2*) ©ottlieb Smanuel ©ruber (1759—1829), gürfpreety,
SJtitglieb ber Sonfulta in Sari« al« Slbgeotbnetet bet Stabt Sern,
naep Sinfübrungber«Dtebiation«»erfajfung, l803SJtitgtiebbe« ©rofjen
Statty«, be« fleinen Stabtrattys unb be« Slppellalionagerictyt«. ©. •&.

25) Smanuel Slleranber gffctyer(1768-i810), unter betSJte*
btation«»etfaffung SJtitglieb be« ©toßen SRatty«, Ce« Slppeflation«*
gertetyt«, be« fleinen Stabtratty« unb Stactfecfefmeifter. ©. H-

2") Uebet ©a»iB Stubolf Saty ftetye Setnet SafctyenBucp 1853,
@. 199. 25. H-
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redung hörte man zu meiner und allseitiger Satisfaktion
auf der Brücke trommeln, fo daß beiderseits das Feuer
eingestellt wurde ^). Bald nachher gieng das Thor außerhalb

der Brücke auf, und es erschienen 5 oder 6 Mitglieder

der Munizipalität von Bern im Namen der Regierung
und begehrten vou uns zu wissen, was man eigentlich
wolle. Als wir unsere Antwort ihnen schriftlich eingehändigt

hatten, kehrten sie zurück, um unsere Proposition zu
überbringen. Während dieser Zeit wurde zwar das Thor wieder

geschlossen, von beiden Seiten aber Waffenruhe beobachtet.

Während sich dieses zutrug, zwischen 2 und 3 Uhr
Nachmittags, war das Erlachischc Corps auf der Höhe des

Staldcns angelangt und krönte mit feinen Schaaren während

etwa einer Viertelstunde die Höhen vom Altenberg
bis gegen die Schoßhalde. Nach einer halben Stunde
wurde das Thor wieder geöffnet, und die nämlichen De-
putirtcn, die Herren Gruber 2î), Fischer 25), Bay

Verninac wendend, setzte er in gemäßigtem aber entschlossenem
Tone hinzu: Vous vove«, Monsieur l'ambassadeur, la mauvaise
fo!, ave« laquelle ee gouvernement agit. L'est pai- êgarck pour
Vous, Monsieur, et pour I» nation que Vou» représenter, que
ze lui ai aooorcke des eonckitions àHà trop favorables. Mais ckès

oe moment tout est rompu et ne rêponàs plus àe la vie às
personne. Verninac drang nun selbst auf Unterzeichnung der
Kapitulation, indem er den Regierungsgliedern erklärte: II est vrai,
la capitulation qui vient cke »e terminer s'est faîte entre Vou»
et Monsieur cke Watteville, en bonne foi, vous ne pouve« plus
revuler, l'exige même que Vous la signier. Des fremden
Gesandten Wille war Gebot. Von Wattenwyl hatte sich als Meister
der Situation gezeigt. Der Herausgeber,

„Beiden Theilen hatte die Beschießung fünf Todte nnd
Verwundete gekostet." Meyer von Knonau in seiner Schweizergeschichte.

D.H.
24) Gottlieb Emanuel Gruber (l7S3—t823), Fürsprech,

Mitglied der Consulta in Paris als Abgeordneter der Stadt Bern,
nach Einführung derMediationsverfassunq, i80ZMitglieddes Große»
Raths, des kleinen Stadtraths und des Äxpellalionsgerichts. D. H.

25) EmanuelAleranderFischer(t7ö»-i8l0), unter derMe-
diationsverfaffung Mitglied des Großen Raths, des Appellations-
gerichts, des kleinen Stadtraths und Stadtseckelmeister. D. H.

2S) ueber David Rudolf Bay siehe Berner Taschenbuch l85Z,
S. 193. D. H.
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u. f. m. traten wieber tyinau« unb tuben »ter Herren be«

Somite« ein, fld) in bie Stabt gu »erfügen, um bie Sa*
Hitutation ahgufctyließen 3cty ließ alfo ben fpanifctyen Steuter,
ben wir inne tyatten, öffnen, um bie Herten eingitlaffen,
wotauf betfelhe, fowie ba« Styor wieber gcfctyloffen würben.
Stactybem feit geflern Stactymittag in Solottyurn, noety metyr
aber feit tyeute früb 6 Utyr in Segiflorf meine otyne fernem
Statty in entfepeibenben Slugenhlicten über miep genommenen
Sorfetyren unb Hanblungen burety bie Seitung ber Sotfehung
unb ben SJtängel an «JJtutty ber tyelbetifepen Stegierung mit
einem unerwarteten Srfolg, nämlicp mit ber Semirfung
einer Sapitutation, gefrönt worben, fo fieng erft jefte an
meine Stellung al« Sommanbant ber Sortyut ober ber

Slngriff«cotonne äußerfl fctywierig gu werben. Hett Äitcty*
Perger patte miety Peim Srfcpeitien ber Slhgcorbneten Per

SJtunigipalität erfuept, itym gu ertauben, auf bem »on mit feit
bem SJtotgen benutzten Sfetbe ben im Stninarfcty auf Sern be*

glauhten Oberlänbem entgegengurciten, um itynen bie frotye
Äunbe ber Uebergabe gu bringen unb ityren SJtarfcty gu be*

fetyleunigen, was miety ber Hülfe unb ber SJlttwtrfung eine«

ber heften Dfflgiere beraubte. S>a« Srlactyifctye Sorp«,
nactybem e« flety faum eine Siettelflunbe gegeigt unb Ber*

nommen tyätte, baf} man capitulire, gog flety gurücf unb
gerflreute flety, fo baf) folepe« mir nietyt nur feine Serflätfung
guin Styor fanbte, fonbern aucty brei Sierttyeile meinet SJtann*

fctyaft Betfütytte, flety ebenfall« gu gerflreuen, waS iety au«
SJtängel an Dfflgieren nietyt »ertyinbern fonnte27). Sety bürfte
übrigen« meinen Soften beim untern Styor nietyt »erlaffen, weil
au« «JJtangel an genugfamen Sctyilbwactyen feparfe Slufflctyt
nöttyig wat, um ba« Spteetyen ber Sinwotyncr »om SUtenherg

37) Son Stlacty fielft in feiner ©enffcbrtft in ber Heteetta
fein eigene« Sertyalten unb ba«jenige feine« Hauptfotp« wefentliep
anber« bar. SJJag aucty Sffinger fn feinem bittern Unmuttye üBet
bie Hanb(ung«»eife be« Oberbefetytetyaber« in feinen Sleußerungen
ttvoaS weit seben, fo tyat feine ©arfteftung Bei ityrer präeifen,
«ngefetymüctten gaffung metyt Slnfptuep auf Stictytigfeft al« Cie

pptafenrefctye, felBitloBrebnetiictye Srtjilbetung be« in bet entfepeiben=
Ben Stunbe feltfam manöotitenben ©enetal«. ©. H>
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u. s. w. traten wieder hinaus und luden vier Herren des

Comites ein, sich in die Stadt zu verfügen, um die

Capitulation abzuschließen Ich ließ also den spanischen Reuter,
den wir inne hatten, öffnen, um die Herren einzulassen,

worauf derselbe, sowie das Thor wieder geschlossen wurden.
Nachdem seit gestern Nachmittag in Solothurn, noch mehr
aber seit heute früh 6 Uhr in Jegistorf meine ohne fernern
Rath in entscheidenden Augenblicken über mich genommenen
Vorkehren und Handlungen durch die Leitung der Vorsehung
und den Mangel an Muth der helvetischen Regierung mit
einem unerwarteten Erfolg, nämlich mit der Bewirkung
einer Capitulation, gekrönt worden, fo fieng erst jetzt an
meine Stellung als Commandant der Vorhut oder der

Angriffscolonne äußerst schwierig zu werden. Herr Kirch-
berger hatte mich beim Erscheinen der Abgeordneten der

Munizipalität ersucht, ihm zu erlauben, auf dem von mir seit
dem Morgen benutzten Pferde den im Anmarsch auf Bern
beglaubten Oberländern entgegenzurcitcn, um ihnen die frohe
Kunde der Uebergabe zu bringen und ihren Marsch zu
beschleunigen, was mich der Hülfe und der Mitwirkung eines

der besten Offiziere beraubte. Das Erlachische Corps,
nachdem es sich kaum eine Viertelstunde gezeigt und
vernommen hatte, daß man capitulire, zog sich zurück und
zerstreute sich, so daß solches mir nicht nur keine Verstärkung
zum Thor sandte, sondern auch drei Vierthcile meiner Mannschaft

verführte, sich ebenfalls zu zerstreuen, was ich aus
Mangel an Offizieren nicht verhindern konnte^). Ich durfte
übrigens meinen Posten beim untern Thor nicht verlassen, weil
aus Mangel an genügsamen Schildwachen scharfe Aufsicht
nöthig war, um das Sprechen der Einwohner vom Altenberg

Von Erlach stellt in seiner Denkschrift in der Helvetia
sein eigenes Verhalten und dasjenige seines Hauptkorps wesentlich
anders dar. Mag auch Effinger in seinem bittern Unmuthe über
die Handlungsweise des Oberbefehlshabers in seinen Aeußerungen
etwas weit gehen, so hat seine Darstellung bei ihrer präcisen,
«ngefchmückten Fassung mehr Anspruch aus Richtigkeit als die
phrasenreiche, selbstlobredneriiche Schilderung des in der entscheidenden

Stunde seltsam manovrirenden Generals. D, H,
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mit ben Hetbetifern auf ber Srücfe gu »erpinbern. S« lag
fetyr »iel baran, biefe« gu »crmeiben; benn fonfl tyätte bie

Stegierung leietyt »on unferm »on Sruppen entblößten 3u*
ffanbe Äenntniß ertyalten. 3ubem waren bie Stoocreaner

feit bem Sobe ityre« Dfflgier« fctywterig gu leiten, ttyeil«
aucty »on SBein gu fetyr ertyilgt, fo baß iety eine tyalbe

Stunbe nacty bem gweiten Styorfctyluffe übet faum ein
Siutgcnb 2>icnflfäbige »etfügen fonnte. 3um ©lücfe etfetyien

in biefem fritifetyen Slugenhltcfe $exx «JJtap, naetymal«
Dheramtmann »on Suren, ber, mit ber Soft au« ber
SBaabt fommcnb, bie Styore gefctyloffcn fanb unb fld) nun
Pei Sremgarten auf einem SBeibltng über bie Slare feigen

ließ, um flety mit un« gu »ereinigen 2R). Sr war mir »on
ber heften Hülfe, hefonber« wegen ber Stoocreaner, mit
welchen er früher gebient tyätte unb über bie er fogleicty
baS Sommanbo übernatym. S>ic Hetten Steiget »on
Sipp unb Stubolf 3Jtutacty29), aKitgfieber be« 3nfur*
teftion«comite«, abet nietyt in bie Stabt betufen, ließen

28) Sari Siflor SJtai) (1777—1853), frütyer in tyoffänbffctyen
©fenften, bann im Stegimente Stoserea geictynete fitty, ein faum
XOjätyriger 3üngling, fetyon am 5. «JJtärg 1798 al« Hauptmann
im ©efetpfe bei Saupen burcp perfönlictyeii SJtutp au«. Unter »et
3Rebt'att'on«»erfaffimg gelangte er in ben ©rofjcn Statty unb ettyielt
bie Stelle eine« Dberamtmann« gu Suren; im 3 1818 warb er
eibgen Oberfl, 1826 SKitglieb ber Srabtoerwaltung, 1829 be«
kleinen Statb«, 1830 Shef ce« bernifepen Setyarfftpügenforp«. —
SonSJttitacty in fetner Ste»olution«gefctytetyte Weicpt »on ben 9ln*
ga6en Sffinger« über SRaty'« Slnfnnft infefern ab, al« jener bfe*
fen über bfe „Steubrücfe" gu Pen Sefagetnben eilen läfjt, nacbBem
er bie obern Styore »erfepfoffen gefunben. Seine Slnfnnft bei »en
Sruppen ergätylt ÜJhttad) mit fotgenben üBotten: „ÜJtap fam im
SlugenBIicfe an, wo mit ben übrigen Stuppen aucp bte Siooeteaner
ftety gum SIBuige anfetyieften ©ae ©efaht»o(le biefe« Sntfcbliiffe«
auf »er Stelle einfetyenb eilte er unter fie, »urbe mit Snttyufia«*
mit« erfannt unb empfangen; afle fetyrten unter feiner Slnfütynmg
Willig gurücf, Befe&tett al« »otge&üdjet Sorttab be« »etbünbeten
Beetes bas Styot unC tyinbetten CaCutcty afle SetBinCimg mit Ben

Umgebungen ber Stict, wocurep bie wahre Sage ber Utnfiänbe
ben '.Belagerten glücfliep »erborgen getyalten würbe." © H-

») Sigmuric Stubolf SJtutacty (1768—1808), Warb 1803
Dberamtmann »on Sracbfelmalb. ©• ¦&•
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mit den Helvetikern auf der Brücke zu verhindern. Es lag
sehr viel daran, dieses zu vermeiden; denn sonst hätte die

Regierung leicht von unserm von Truppen entblößten
Zustande Kenntniß erhalten. Zudem waren die Rovereaner
seit dcm Tode ihres Offiziers schwierig zu leiten, theils
auch von Wein zu sehr erhißt, so daß ich eine halbe
Stunde nach dem zweiten Thorschlüsse über kaum, ein
Dutzend Dienstfähige verfügen konnte. Zum Glücke erschien

in diesem kritischen Augenblicke Herr May, nachmals
Oberamtmann von Büren, dcr, mit der Post aus der
Waadt kommend, die Thore geschlossen fand und sich nun
bei Bremgartcn auf einem Weidling über die Aare setzen

ließ, um sich mit uns zu vereinigen Er war mir von
dcr besten Hülfe, besonders wegen der Rovereaner, mit
welchen er früher gedient hatte und über die er sogleich
das Commando übernahm. Die Herren Steiger von
Bipp und Rudolf Mutach 2S), Mitglieder des Jnfur.
rektionscomitcs, aber nicht in die Stadt berufen, ließen

2SZ Carl VMorMay (,777—,853), früher in holländischen
Diensten, dann im Regiments Noverca zeichnete sich, ein kaum
Lvjähriger Jüngling, schon am S, März 1738 als Hauptmann
im Gefechte be! Laupen durch persönlichen Muth aus. Unter der
Mediationsverfassung gelangte er in den Großen Rath und erhielt
dle Stelle eines Oberamtnianns zu Büren; im I >8l8 ward er
eidgen Oberst, 182« Mitglied der Stadtverwaltung, t829 des
Kleinen Raths, I83I) Chef des bernifchen ScharfschüßenkorpS, —
BvnMntach in feiner Revolutionsgeschichte weicht von dcn
Angaben Effinger« über May's Ankunft insofern ab. als jener diesen

über die „Reubrücke" zu den Belagernden eilcn läßt, nachdem
er die obern Thore verschlossen gefnnden. Seine Ankunft bei de»
Truppen erzählt Mutach mit folgenden Worten: „May kam im
Augenblicke an, wo mit den übrigen Truppen auch die Rovereaner
sich zum Abzüge anschickten Da? Gefabrvolle dieses Entschlusses
auf der Stelle einsehend eilte er unter sie, wurde mit Enthusiasmus

erkannt und empfangen; alle kehrten unter seiner Anführung
willig zurück, besetzte» als vorgeblicher Bortrab des verbündeten
Heeres das Thor und hinderten dadurch alle Verbindung mit den
Umgebungen der St'dt, wodurch die wahre Lage der Umstände
den Belaaerten glücklich «erborgen gehalten wurde." D H.

») Sigmund Rudolf Mutach (l7»8—Id«S), ward I30Z
Oberamtmann von Trachselwald. D. H.
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miety wiffen, baß fle ityt Ouattiet auf bem Stalben bei

Hettn Styotmann genommen tyaben, in bet Slbflctyt, al«
3lntyalt«punft füt bie btaußen tyetumittenben, au« bem Sm=

menttyal obet bon Styun fommenben «JJtiligen obet Saub*

flütmet gu bienen unb um für ben Untettyalt bet Bot bet

Stabt poflitten «JJtannfcpaft gu fotgen. Stacp brei peintiety

langen Stunben, al« c« halb gu bunfetn anfteng, öffnete
fld) baS Styor, unb Hett S>eli«te, Hufatenofftgiet, erfetyien

gu Sfftb, melbete mit, bie Sapitulatton fei abgefetyloffen30),
et fei heaufttagt, biefelbe bem ©enetal Slnbermatt gu übet*

bringen, unb iety möchte ben fpanifctyen Stcutet öffnen laf*
fen, bamit et naep Äitctybetg teiten fönne. 3«ty hemetfte
itym, iety werbe folctyen niept öffnen unb ityn nietyt tyerau«*
laffen. SBir tyatten, Pemerfte icp itym, feine reglirten
Stuppen, bie wiffen, waS Srieg«gebraucty fei, Bicllciept
würbe er faum 100 Sctyritte Born" Styote bom Sfftb tyin*
untet gefctyoffen wetben, unb biefet gatalität fowopl füt
miety al« füt ityn wetbe id) miety beflimmt nietyt au«fetgen,
tyingegen »etfptecpe iety ipm bei meinem Stytenmotte, baß
feine fctytiftltcpen S)epefctyen unetöffnet nod) biefen Slbenb an
Slnbetmatt übetgeben wetben follen. 2>eli«le btang jeboety

batauf, feine SJtiffion, wenn aucty ©efatyt bamit »etbunben
wäre, felbfl au«gufütyren. £)a tcty aber bei meinem auf
triftige ©rünbe geftütgten Sorfajje ffanbtyaft betyatrte, fo
übergab er mit enblid) bie S)epefctye gut Seförberung. Hett
»on ©taffentieb »on Slonap 3 bet wenige «JJtomente

»ottyet mit einem Sfftbe »etfetyen fiep hei un« etitgefunben unb
feine SDienffe angeboten patte, wutbe beauftragt, ba« «Palet
Srieffcpaften bem ©enetal Slnbetmatt gu überbringen. Sluf
biefe SBeife blieb SDeli«le unfer aufgelöster Suflanb unbe*
fannt. Herr bon ©raffenrieb melbete mir bei feiner Stücf*

fünft, er tyätte »on Sern bi« Sttretyberg nietyt einen unferer

3<0 S« war gegen 8 Utyr Slbenb«, al« ber Slbfcbhifj gu Stanbe
fam. © H-

3») Sman. grang Stubolf »on ©raf fe nr ieb (1762-1838),
»on 1795—98 unb »ieber »on 1814-31 SJlitglieC Ce« ©regen
Statty«, erlangte fpätet in ftaiijöftfcpen ©ienfien ben Stang eine«
Dberjien. ©. H-

244

mich wissen, daß sie ihr Quartier auf dem Stalden bei

Herrn Thormann genommen haben, in der Absicht, als
Anhaltspunkt für die draußen herumirrenden, aus dem

Emmenthal oder von Thun kommenden Milizen oder Laud-
ftürmer zu dienen und um für den Unterhalt der vor der

Stadt postirten Mannschaft zu sorgen. Nach drei peinlich
langen Stunden, als es bald zu dunkeln anfieng, öffnete
sich das Thor, und Herr Delisle, Husarenofsizier, erschien

zu Pferd, meldete mir, die Capitulation sei abgeschlossen

er sei beauftragt, dieselbe dem General Andermatt zu
überbringen, und ich möchte dcn spanischen Reuter öffnen lassen

damit er nach Kirchberg reiten könne. Ich bemerkte

ihm, ich werde solchen nicht öffnen und ihn nicht herauslassen.

Wir hätten, bemerkte ich ihm, keine reglirten
Truppen, die wissen, was Kriegsgcbrauch sei, vielleicht
würde er kaum 100 Schritte vom" Thore vom Pferd
hinunter geschossen werden, und dieser Fatalität sowohl für
mich als für ihn werde ich mich bestimmt nicht aussetzen,

hingegen verspreche ich ihm bei meinem Ehrenworte, daß
seine schriftlichen Depeschen uneröffnet noch diesen Abend an
Andermatt übergeben werden sollen. Delisle drang jedoch

darauf, feine Mission, wcnn auch Gefahr damit verbunden
wäre, selbst auszuführen. Da ich aber bei meinem auf
triftige Gründe gestützten Vorsatze standhaft beharrte, so

übergab er mir endlich die Depesche zur Beförderung. Herr
von Graffenried von Blonay 3 der wenige Momente
vorher mit einem Pferde versehen sich bei uns eingefunden und
seine Dienste angeboten hatte, wurde beauftragt, das Paket
Briefschaften dem General Andermatt zu überbringen. Auf
diese Weise blieb Delisle unser aufgclöstcr Zustand
unbekannt. Herr von Graffenried meldete mir bei seiner
Rückkunft, er hätte von Bern bis Kirchberg nicht einen unserer

Es war gegen 8 Uhr Abends, als der Abschluß zu Stande
kam. D H.

sl) Eman. Franz Rudolf von Graffenried (I762-I8Z»),
von 1795—38 und wieder von 1814-ZI Mitglied des Großen
Raths, erlangte später in französischen Diensten den Rang eines
Obersten. D. H.
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SJiilitärpoffen angetroffen, aucty työctyflen« ein Hal&oufgenb
Sewaffnete »on unfern Seuten tpcil« »on bet «Stabt tücf*
wärt«, ttyeil« gegen Setn matfctyttenb angetroffen, fotglid)
\)abe et meinen itym mitgegebenen S^ß nitgenb« »otgeigen
muffen, faum 10 «JJtinuten natty biefem Sncibent öffnete
flety ba« Styor abermal«, unb Hetr Sctymiel, Stngefleflter
beim Ätieg«mintflettum, etfepien unb melbete mit, bie ah*
gefetyloffene fapitttiattett etpetfctye »on beiben Seiten ©et*
fein; man l)abe »on Seite bet Stegietung meine Setfon
al« folctye gewünfctyt, waS »on ben Slbgeorbneten unfere«
Sotnite« gugeflanben werben; et fei batyet beaufttagt, miety

Pi« gum Sijge bet Stegietung gu hegleiten. Stactybem iety nun
bie Hetten auf bem Stalben tyätte wiffen laffen, baß iep miety

in'bie Stabt begehe, unb »ottyet Sllle« angeorbnet tyätte,
trat tcty in'« Styor. SU« wir über bie Srüete giengen, wat
iety nocp 3euge eine« unbteciplinirten Sitte« ber tyelbetifcpen

Sruppen, welctye bie burety bie Stegierung gufolge etapitu*
tation an unfete SJtannfctyaft ahguliefemben S*o»iantt»ägen
auf bet Stelle umfetytten unb ntept übet bte Stücfe fapten
ließen. Sei bet Stegietung angefommen, wo id) unfete Herren
nod) »orfanb, würbe id) »on einigen unferer ©egner etfuctyt, iety

möctyte boety angehen, mie»iel SJtannfctyaft iety getyabt tyabe, al« iety

mit betfelben bie Stabt angriff; man urttyeile gang »etfepieben
batübet. S>ie Hetten ba, welcpe mit un« bie Kapitulation abge*
fetyloffen, fönnten feine fietyete Slu«funft gehen; in aflen gälten
fei meine Stuppe, bie Stnttyeil am ©efeetyt genommen, nietyt

gatylteiety gewefen. 3d) bemetfte itynen, fle wutben mit
niept glauben, wenn icp ipnen fepon bie flate SBatyttyeit

fage. SU« man noety metyt in miety btang, fagte icp, wir
wären im ©raupolg 223 gewefen unb »on ba hi« Sern
fei mir feine Serflätfung gugefömmen, weit Stile« fo fcpnetl

ftd) entwicfclt l)abe. ©ott, wie fetywad) tyaben wit un«
mit unfein fo gatylteiepen unb gutgeflitnten Stuppen unb

unfein Settpeibigung«mitteln benommen! mußte einet bet
anwefenben Stegietung«tättye au«tufen. ©teiety naepper

natym miety ein SJtitglieb ber Stegierung heim Stent, fütyrte
miety auf bie Seite unb etfuetyte miety, wenn man au«*
einanber getyen werbe, fo möctyte iety itym bai ©eleit bi«
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Militärposten angetroffen, auch höchstens ein Halbdutzend
Bewaffnete von unsern Leuten theils von der Stadt
rückwärts, theils gegen Bern marschirend angetroffen, folglich
habe er meinen ihm mitgegebenen Paß nirgends vorzeigen
müssen. Kaum 10 Minuten nach diesem Incident öffnete
sich das Thor abermals, und Herr Schmie!, Angestellter
beim Kriegsministerium, erschien und meldete mir, die
abgeschlossene Kapitulation erheische von beiden Seiten
Geiseln; man habe von Seite der Regierung meine Person
als solche gewünscht, was von den Abgeordneten unseres
Comites zugestanden worden; er sei daher beauftragt, mich
bis zum Sitze der Regierung zu begleiten. Nachdem ich nun
die Herren auf dem Stalden hatte wissen lassen, daß ich mich
in'die Stadt begebe, und vorher Alles angeordnet hatte,
trat ich in's Thor. Als wir über die Brücke giengen, war
ich noch Zeuge eines undisciplinirten Aktes der helvetischen

Truppen, welche die durch die Regierung zufolge Kapitulation

an unsere Mannschaft abzuliefernden Proviantwägen
auf der Stelle umkehrten und nicht über die Brücke fahren
ließen. Bei der Regierung angekommen, wo ich unsere Herren
noch vorfand, wurde ich von einigen unserer Gegner ersucht, ich
möchte doch angeben, wieviel Mannschaft ich gehabt habe, als ich

mit derselben die Stadt angriff; man urtheile ganz verschieden
darüber. Die Herren da, welche mit uns die Kapitulation
abgeschlossen, könnten keine sichere Auskunft geben; in allen Fällen
fei meine Truppe, die Antheil am Gefecht genommen, nicht
zahlreich gewesen. Ich bemerkte ihnen, sie würden mir
nicht glauben, wenn ich ihnen schon die klare Wahrheit
sage. Als man noch mehr in mich drang, sagte ich, wir
wären im Grauholz 223 gewesen und von da bis Bern
sei mir keine Verstärkung zugekömmcn, weil Alles so schnell

sich entwickelt habe. Gott, wie schwach haben wir uns
mit unfern so zahlreichen und gutgesinnten Truppen und
unsern Vertheidigungsmitteln benommen! mußte einer der,

anwesenden Rcgierungsräthe ausrufen. Gleich nachher

nahm mich cin Mitglied der Regierung beim Arm, führte
mich auf die Seite und ersuchte mich, wenn man
auseinander gehen werde, so möchte ich ihm das Geleit bis
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gu feinet SBopnttng gePen; et motyne an bet Hettengaffe.
Sety etwiebette itym: ba« witb wotyl itnnöttyig fein, Sie
tyaben ja eine gatylteiche ©arnifon in ber «Stabt; biefe

wirb Sie beffer befd)üjgen al« iety in meiner Sigenfcpaft al«
geinb unb ©eifet. SJtein Sptxx, icp weiß wotyl, waS iety

»etlange, fagte et; mit Stynen bin iety fletyerer in ben Straßen
al« wenn iety eine SBactyc »on unffren Sruppen pätte; ttyun Sie
mir ben ©efallen. 34) erwieberte: ba et bie Sactye fo anfetye,

fo wofle iety gern feinem SBünfetye entfptectyen; bloß möctyte

iety wiffen, mit wem iety bie Styre tyätte gu fpreepen. SJtüflet*

griebberg — wax bie Slntreott -2). Stactybcm icp nun biefen

Hettn nacty fyaufe begleitet, begab iety miety gu meinet ga*
mi,lic unb übernachtete, wie ftüper bewerft, unter bem

gleictyen S>acpe mit Dbetfi Stoiber. Sien anbern Sag, ber
ein Sonntag war, patte bie Stabt ein gang eigene« Slu«*
fetyen; Sebermaitn fetyien miteinanber »erfötynt, Seber tyätte

feine eigenen ©efctyäfte, benen er otyne «Mißtrauen gegen
bie gefltigen ©egrer naetygieng. Sa« helbctifctye Serfonal,
«JJtilitär unb Seamtc, natymen Stbfctyteb »on ityren Sefatin*
ten, paften ein u. f w. Sie Sinwotyner ber Stabt, ob*
fetyon »on bir ebenfo unerwarteten al« fftyncllcn Seränbc*
rung ber Singe überrafd)t, waren guten SJtuttye« für bie

3ufunft, obfctyon man noep niept am Snbe »om Siebe war.
Um 11 Utyr »erließ ber Sireftor Solber mit einer bebcu*
tenben 6«corte »on H"faren bie Stabt, um nacty Saufanne
gu gelangen; itym folgte auf bem gttße mit einem gleictyen
©eleite ber frangöfifetye ©efanbte Serninac nacty. Seibe
Herren würben »on einigen unferer berittenen Satiieiem
bi« nacty 3Bepeimann«tyau« begleitet, um Seleibigungen
»on Seite unferer Seute gu »ertyinbcrn.

Stacpbem baS Stiftgebäube »on ben tycloctifctyen Se*
työrben geräumt war, natymen wir folctye« für baS biri*
girenbe tomitc in Sefltg. Ser galfen würbe gum H«upt*
quartiere be« ©eneral« »on Srlaety beflimmt. SU« SJtontag

32) ©er bef.innte Sanbammann »on St. ©allen, ber g"t 3eft
ber Sftebtatien une Steßauratton eine fo tyeroorragenbc Stellung
einnatym. ©. H-
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zu seiner Wohnung geben; er wohne an dcr Hcrrengasse.

Ich erwiederte ihm: das wird wohl unnöthig sein, Sie
haben ja eine zahlreiche Garnison in dcr Stadt; diese

wird Sie besser beschützen als ich in meiner Eigenschaft als
Feind und Geisel. Mein Herr, ich weiß wohl, was ich

verlange, sagte er; mit Ihnen bin ich sicherer in den Straßen
als wenn ich eine Wache von unseren Truppen hatte; thun Sie
mir den Gefallen. Ich erwiederte: da er die Sache so ansehe,
so wolle ich gern seinem Wunsche entspreche»; bloß möchte
ich wissen, mit wem ich die Ehre hätte zu sprechen. Müller-
Friedbcrg — war die Antwort - 2). Nachdem ich nun diesen

Herrn nach Hause begleitet, begab ich mich z» meiner Fa-
mi.lic und übernachtete, wie früher bemerkt, unter dem

gleichen Dache mit Oberst Doldcr. Dcn andern Tag, der
ein Sonntag war, hatte die Stadt cin ganz cigcnes
Ausfehen; Jedermann schien miteinander versöhnt, Jeder hatte
seine eigenen Geschäfte, denen er ohne Mißtrauen gegen
die gestrigen Gcgi'cr nachgicng. Das helvetische Personal,
Militär und Beamtc, nahmcn Abschied von ihren Bekannten,

Pakten cin u, s w. Die Einwohner dcr Stadt,
obschon von d,r cbcnso unerwarteten als schnellen Veränderung

der Dinge überrascht, warcn gutcn Muthcs für die
Zukunft, obschon man noch nicht am Ende vom Liede war.
Um 11 Uhr verließ der Direktor Doldcr mit cincr bedeutenden

Escorte von Husaren die Stadt, uni nach Lausanne
zu gelangen; ihm folgte auf dcm Fuße mit einem gleichen
Geleite der französische Gesandte Vcrninac nach. Beide
Herren wurden von einigen unserer berittenen Patriciern
bis nach Weucrmannshaus bcglcitet, um Beleidigungen
von Seite unserer Leute zu verhindern.

Nachdem das Stiftgcbäude von den helvetischen
Behörden geräumt war, nahmcn wir solches für das diri-
girende Konnte in Besitz. Dcr Falken wurde zum
Hauptquartiere des Generals von Erlach bestimmt. Als Montag

Der bekannte Landammann von St. Gallen, der zur Zelt
der Mediation und Restauration eine so hervorragende Steliung
einnahm. D. H.
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ben 20. alle tyelbetifctyen Sruppen ungefätyr «JJtorgen« 8 Utyr
abmarfctyiert waren, würben fämmttictye Styore unb bie Haupt*
waetye mit bewaffneten Sinwotynem befebjt. Ser Sinmarfety
ber fämmtlictyen nun auf ein S«t<tt Sauffnb «JJtann angewad)*
fenen 3atyl Slllhemetn »on Stabt unb Sanb würbe auf 2 Utyr
Stactymittag« anberaumt, »ortyer aber biefe SJtaffe georbnet,
um mit einer Slrt Slnflanb in bie Stabt eingumarfctyiren 33).
SJtir würbe bie Sattefaftion gu Styeil, gu Sferb an ber

Spifge ber »on mir gwei Sage bortyer befestigten Sl»ant»

garbe eingugietyen, bie flety burety »iele Stobereaner, Solba*
ten unb Dffigiere, berflärft tyätte, bie als Stycf Herr «JJtap

»on Suren befetyligte.
gortfatyrenb «JJtitglieb be« Äomite gu fein, welctye«

Sllle« leitete, würbe mir bie Slufgahe gu Styeil, bie Srup*
penmaffe gu otganiflren unb ityre Sewegung unb Sinttyei*
tung in Kantonnement« bem Komite »orgufctylagen. Sie
Sänbler (Kleinfantönlet), »on Slufbermauet befetyligt, gaben
mit am meiflen gu fctyaffen, ttyeil« wegen itytet 3nbi«ciptin,
ttyeil« wegen bet »ielen Slnfotbetungen, bie fle flety nietyt

fepeuten, täglicty an ben gi«cu« gu maetyen. SJtit bem Styef
patte icp batyer oft SBortwecpfel, befonbet« nad) feinem 3uge
gegen Surgborf, wo et bie laut Kapitulation tutyig »on
ßugetn fommenben gwei Kompagnien peloetifctyet Stuppen
miberreepttiety angriff unb itynen bie gwei mitgefütyrten Sut*
»etfäßdjen ahnatym, bie et bann in Setn in feine SBotynung
in bem ©taffentieb »on Sitlat« $ax\S am SBeibermarft34)
in'« erfle Stocfwerf bringen ließ, wo fle bie obere Stabt
gefätyrbet tyatten, wenn iety biefelben nietyt mit ©ewalt »ot
bei Stactyt tyätte fottfctyaffen laffen. Spätet maetyte iety ben

33} <£)et St'ngug gefepaty unfer bem äuffpielen be« alten,
»off«tbümlid)en Setnetmatfctye«, tet feit »iet 3atyten nietyt metyr
gehört »orben war unb nun unter ber SJtenge bie ftotyeften Snt*
pfinbungen weefte. Son ben eingietyenben Sctyaaren, beren 3abf
«Dhttad) unb Döpfner« gem. Städte, auf 3-4000 angeben, trugen mit
SBenfge Unifotmen, fie waten Bürgerficp gef leibet; ityte .«jüte waten
mit .Strängen ober Sträußen »on Slporn* ober Sictyblättern gegiert.

©•H-
M) S« ifi ba« fpätere gWeifiöcffge Simontyau« Str. 87.

©. H-
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dcn 20. alle helvetischen Truppen ungefähr Morgens 8 Uhr
abmarschiert waren, wurden sämmtliche Thore und die Hauptwache

mit bewaffneten Einwohnern besetzt. Der Einmarsch
der sämmtlichen nun auf ein Paar Tausend Mann angewachsenen

Zahl Allbcrnern von Stadt und Land wurde auf 2 Uhr
Nachmittags anberaumt, vorher aber diefe Masse geordnet,
um mit einer Art Anstand in die Stadt einzumarfchiren ^),
Mir wurde die Satisfaktion zu Theil, zu Pferd an der

Spitze der von mir zwci Tage vorher befehligten Avantgarde

einzuziehen, die sich durch viele Rovereaner, Soldaten

und Offiziere, verstärkt hatte, die als Chef Herr May
von Büren befehligte.

Fortfahrend Mitglied des Komite zu fein, welches
Alles leitete, wurde mir die Aufgabe zu Theil, die
Truppenmasse zu organisircn und ihre Bewegung und Einthei-
lung in Kantonncments dem Komite vorzuschlagen. Die
Ländler (Kleinkantönler), von Aufdermauer befehligt, gaben
mir am meisten zu schaffen, theils wegen ihrer Jndisciplin,
theils wegen der vielen Anforderungen, die sie sich nicht
scheuten, täglich an den Fiscus zu machen. Mit dem Chef
hatte ich daher oft Wortwechsel, besonders nach seinem Zuge
gegen Burgdorf, wo er die laut Kapitulation ruhig von
Luzern kommenden zwei Kompagnien helvetischer Truppen
widerrechtlich angriff und ihnen die zwei mitgeführten Pul-
verfäßchen abnahm, die er dann in Bern in seine Wohnung
in dem Graffenried von Villars Haus am Weibermarkt
in's erste Stockwerk bringen ließ, wo sie die obere Stadt
gefährdet hätten, wcnn ich dieselben nicht mit Gewalt vor
dcr Nacht hätte fortschaffen lassen. Später machte ich den

Der Einzug geschah unter dem Aufspielen des alten,
»olkstbümlichen Bernermarsches, der seit vier Jahren nicht mehr
gehört worden war und nun unter der Menge die frohesten Em-
pffndungen weckte. Von den einziehenden Schaaken, deren Zahl
Mutach und Höpfners gem. Nachr. »uf 3 -4»0c> angeben, trugen nur
Wenige Uniformen, sie waren bürgerlich gekleidet: ihre Hüte waren
mit Kränzen oder Sträußen von Ahorn- oder Eichblättern geziert,

D.H.
Es ist das spätere zweistöckige Simonhans Nr. 87.

D. H.
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fetylgefctytagenen 3ug gegen greiburg mit, unb al« ©eneral
Sactymann in golge Sinberufung »on ber Sagfalgung in
Sctywpg Snbe September in Sem anlangte, war iep al«
©eneralabjutant hei itym angcfleflt. Staety gwei Sagen bet*
fetgte betfclhe fein H^uptguattiet nacty SJturten, hegog jeboety

mit feinem Slbjutantcn ba« Sctyloß Söwenbetg, bon wo et
bie Sefetyte gum Stiigtiff auf ba« Slnbetmattfctye Sotp« et*
ttyeilte, beffen Sotpoflen nut eine tyalbe Stunbe bon SJtutten

entfetnt waten. Sie Kotonncnfütytet wutben etwätylt, bie

Sänbtet auf bem linfen glügel wutben mit gugettyeilt, mit
welctyen iety eine Siertelfltinbe nacty bem H<*uptangttff bem

geinb in feine reepte gtanfe fallen foflte, WaS id) aucty über

Slaoaleptc« gegen ba« Sfauentyolg gu au«fütytte, jebod) nur
mit ben reformirten ©larttern, ba bie anbern wegen einer
SJteffe, bte ityr Spef auf offenem gelbe lefen ließ, erfl naep

»oflbradjtet Styat auf bem begeietyneten Sünfte einttafen
unb fafl gat niept in'« geuet famen. Son meinen ©lat*
nein patte iety tyingegen plöjgtiety einige Sobte obet Set*
wunbete. «Jtacpbem bie un« gegenübetgeflanbenen geinbe
am 3. Dftober um SJtittag feinen SBiberflanb geleiflet patten
unb bie waabtlänbifepen SJittigen nocp benfelben Slbenb in
»oller Sluflöfung gegen Stei« unb Saufanne geflotycn wa=

ten, fo matfetyirten unfere fämmtlictycn Stuppen auf Setet*
lingen unb bie Umgegenb gu. Sen folgenben Sag wut*
ben unfere Strcitmaffen in ber Stictytung »on SJJilben unb
Saufanne »orgefctyoben. Stactymittag« langte ber frangöflfctye
©eneral Stapp mit einem Stbjutantett in einer feep«fpän=

nigen Salectye in Seterlingen an nnb »erlangte fogleicty ben

©eneral Sactymann gu fprcctyen. Siefer begetyrte, baß iety

bet Untettebung heiwotyne. «Jtactybem ©eneral Stapp ben

©eneral Sactymann begrüßt patte, gog er ein SBpter au«
ber Safepe unb fing e« an ahgutefen. Sa er »on einem

ffarfen Stafenhluten befallen würbe, fo mußte iety auf fein
Segetyren tyin, bie infoteilte honapartifetye Scote bi« an'«
Snbe lefen.

©leid) nad) biefer Slhlefung »erfammelte ©eneral Sacty*

mann bte anwefenben Stah«offigiere unb maetyte fle mit ben

Umflänben befannt, bie ityn gwingen, bie auf bem SJtarfetye
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fehlgeschlagenen Zug gegen Freiburg mit, und als General
Bachmann in Folge Einberufung von der Tagsatzung in
Schwyz Ende September in Bern anlangte, war ich als
Generaladjutant bei ihm angestellt. Nach zwci Tagen

versetzte derselbe scin Hauptquartier nach Murten, bezog jedoch
mit feinem Adjutanten das Schloß Löwenberg, von wo er
die Befehle zum Angriff auf das Andermattfche Corps
ertheilte, dessen Vorposten nur eine halbe Stunde von Murten
entfernt waren. Die Kolonnenführer wurden erwählt, die

Ländler auf dcm linken Flügel wurden mir zugetheilt, mit
welchen ich eine Viertelstunde nach dcm Hauptangriff dem

Feind in seine rechte Flanke fallen sollte, was ich auch über

Clavaleyres gegen das Pfaueuholz zu ausführte, jedoch nur
mit den reformirten Glarnern, da die andern wegen einer

Messe, die ihr Chef auf offenem Felde lesen ließ, erst nach

vollbrachter That aus dem bezeichneten Punkte eintrafen
und fast gar nicht in's Feuer kamen. Von meinen Glarnern

hatte ich hingegen plötzlich einige Todte oder
Verwundete. Nachdem die uns gegcnübergestandenen Feinde
am 3. Oktober um Mittag keinen Widerstand geleistet hatten
und die waadtländifchcn Milizen noch denselben Abend in
voller Auflösung gegen Vivis und Lausanne geflohen
waren, so marschirten unsere sämmtlichen Truppen auf Peter-
lingen und die Umgegend zu. Den folgenden Tag wurden

unsere Strcitmassen in dcr Richtung von Milden und
Lausanne vorgeschoben. Nachmittags langte der französische
General Rapp mit einem Adjutanten in einer sechsspännigen

Calèche in Peterlingen an und verlangte sogleich den

General Bachmann zu sprechen. Dieser begehrte, daß ich

der Unterredung beiwohne. Nachdem General Rapp den

General Bachmann begrüßt hatte, zog er ein Papier aus
der Tasche und fing es an abzulesen. Da er von einem

starken Nasenbluten befallen wurde, so mußte ich auf sein

Begehren hin, die insolente bonapartifche Note bis an's
Ende lesen.

Gleich nach dieser Ablesung versammelte General
Bachmann die anwesenden Stabsoffiziere und machte sie mit den

Umständen bekannt, die ihn zwingen, die auf dem Marsche
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nacty SJtitben beftnbtictyen Sruppen wteber an fld) gu gietyen
unb fowotyl bie Sagfafeung »on Sctywpg al« bie proeifo*
rifetye Stegierung »on Sem »ott ber fatalen Unterbtectyung
unfetet militärifetyen gortfepiiite in Kenntniß gu feigen. Sety

wutbe heaufttagt, ba« Sttyteiben für Sepwpg burety einen
Silhoten »on Setn au« gu »etfenben, ba« anbete" bem Styef
bet Stegietung »on Setn gu ühethringen. Sety langte gegen
5 Utyt be« SJtotgen« eine Stunbe »ot bem ©enetal Stapp
in Setn an. Sie Stegietung »etfammelte flety um 6 Utyr
unb iety mußte in itytem Sctyooßc meinen Stappott münblid)
abflauen. 3m Saufe be« Sormittag« wutbe bie Stactyrietyt

untet bem Sublifum befannt unb etweefte je nacty ben
Seuten fetyr »erfetyiebene ©efütyle. Stactymittag« fetyrte icp
wieber gu ©eneral Sactymann gurücf. Sen fotgenben Sag
ben 6. Dftohet »etlegte et fein Hauptquartiet tücfwätt«
nad) SBifftebutg, wo wir metytete Sage »etweilten, um
fämmtlictye Stuppen wiebet nad) H^ufe gu infltabiten. Sa
»on gteibutg tyet, wo Slufbeimauet mit feinem Sotp« fan»
tonnitte, »iele Klagen übet feine Stequifitionen unb Setau*
Pungen einlangten, fo wutbe icp mit Soflmactyt »om ©e*
netat batyin gefanbt, um Stile« wibettectytlicp ©enommene
wieber gurücfguerflatten unb um Slufbermauer gu bebeuten,
noety am nämlid)en Sage bte Stabt gu räumen unb feine
Duartiete außettyalh iprer «Stauern gu hegietyn, wa« et aucp

ungetne genug ctfl am Slbenb »oflfütytte. Sie au« bem

bortigen 3eugtyau« genommenen gatynen, «JJhmition unb
gutytwetfe wutben »on mit gutücfgegcben. Sinige Sage

naepper würbe in Sern ba« gange fleine Heer auf ben

Sefetyl ber Sagfatgung »on Sepwpg aufgelöst unb fo patte
meine milirärifepe SBirffamfeit naep etwa« metyr al« brei SBo*

epen 3eit ityr Snbe erreictyt.

o^'SST'Oo
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nach Milden befindlichen Truppen wieder an sich zu ziehen
und sowohl die Tagsatzung von Schwyz als die provisorische

Regierung von Bern von der fatalen Unterbrechung
unserer militärischen Fortschritte in Kenntniß zu setzen. Ich
wurde beauftragt, das Schreiben für Schwyz durch einen
Eilboten von Bern aus zu versenden, das andere'dem Chef
der Regierung von Bern zu überbringen. Ich langte gegen
ö Uhr des Morgens eine Stunde vor dem General Rapp
in Bern an. Die Regierung versammelte sich um 6 Uhr
und ich mußte in ihrem Schooße meinen Rapport mündlich
abstatten. Im Laufe des Vormittags wurde die Nachricht
unter dem Publikum bekannt und erweckte je nach den
Leuten sehr verschiedene Gefühle, Nachmittags kehrte ich
wieder zu General Bachmann zurück. Den folgenden Tag
den 6. Oktober verlegte er fein Hauptquartier rückwärts
nach Wiflisburg, wo wir mehrere Tage verweilten, um
sämmtliche Truppen wieder nach Hause zu instradiren. Da
von Freiburg her, wo Aufdermaucr mit seinem Corps kan»

tonnirte, viele Klagen über seine Requisitionen und
Beraubungen einlangten, so wurde ich mit Vollmacht vom
General dahin gesandt, um Alles widerrechtlich Genommene
wieder zurückzuerstatten und um Aufdermauer zu bedeuten,
noch am nämlichen Tage die Stadt zu räumen und seine
Quartiere außerhalb ihrer Mauern zu beziehn, was er auch

ungerne genug erst am Abend vollführte. Die aus dem

dortigen Zeughaus genommenen Fahnen, Munition und
Fuhrwerke wurden von mir zurückgegeben. Einige Tage
nachher wurde in Bern das ganze kleine Heer auf den

Befehl der Tagsatzung von Schwyz aufgelöst und so hatte
meine militärische Wirksamkeit nach etwas mehr als drei Wochen

Zeit ihr Ende erreicht.
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